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Das Abonnement 
auf dies mit Aus nahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 14. Juli 1864. 


m 
| C ner el un 0 ſcheinende Nummer nur bis 
a 10 Uhr Vormittags an; 

genommen. 


162. 


Iuferate 
1%, Sgr. für die fünfge'pal« 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißnäßig 
höher) find an die Erpedt« 
tion zu richten und werden 
für die an demfelben Tage er» 


Amtliches. 


Berlin, 14. Juli. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt ge⸗ 
rubt, den nachbenannten Offizieren und Mannſchaften des 5. Brandenbur⸗ 
giſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 48, für Auszeichnung bei dem am 
15 März ex. ausgefübrten Ueberfall der dänischen Beſatzung auf der Inſel 
Fehmarn, folgende Auszeichnungen zu verleihen, und zwar: dem Maſor 
von Zalinicki die Schwerter zum Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem 
Sekonde⸗Lieutenant von Voigt den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe mit 
Schwertern, ſowie dem Feldwebel Leſchke, dem Vice⸗Feldwebel Roſerus, 
gan cr un Eur und dem Gefreiten Schmalz das Militär 

renzeichen zweiter Klaſſe. g 5 
Ihre Majeſtät die Königin haben Allergnädigſt gerubt, dem Kaufmann 
errmann ae bierjelbft das Prädikat AllerhöchitFhres Hof- Lie 
eranten zu verleiben. ö j 

Der. bißherige Gerichts⸗Aſſeſſor Peterſen hierſelbſt iſt zum Nechts- 
anwalt bei dem Kreisgericht in Mühlhauſen und zugleich zum Notar im 
Departement des Appellationsgerichts zu Halberſtadt, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Mühlhausen, ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Dresden, 13. Juli, Mittags. In der heutigen 
Sitzung der erſten Kammer erklärte der Finanz - Minijter 
Freiherr v. Frieſen, daß Hannover und Oldenburg bei ih⸗ 
rem Beitritt zu den Zollvereinsverträgen vom 28. v. Mts. 
auf ihr bisheriges Präcipuum theilweis verzichtet, theilweis 
eine weniger drückende Form für daſſelbe gewählt haben, 
und daß die gedachten Staaten außerdem die Verpflichtung 
eingegangen ſeien, ihre Branntweinſteuer auf den preußiſch⸗ 
ſächſiſchen Satz zu erhöhen. 

Paris, 13. Juli, Abends. Nach einem hier einge⸗ 
troffenen Privat⸗Telegramm aus Kopenhagen von heute 
hat die däniſche Regierung dieſen Morgen eine Depeſche an 
die Höfe von Berlin und Wien gerichtet. Man will dort 
wiſſen, daß die deutſchen Mächte dem Vorſchlage einer Waf⸗ 

ruhe zuſtimmen würden. Hier iſt der Glaube, daß es 
eheſtens zum Frieden kommen werde, allgemein verbreitet. 


Dänemark ein deutſcher Bundesſtaat. 

Der däniſche Miniſterwechſel hat unzweifelhaft die Beſtimmung. 
die bereits vor ihm eingeleiteten Friedensunterhandlungen zum Abſchluß 
zu bringen, aber Graf Moltke übertr.gt dieſelben auf eine Grundlage, 
wo nur ihre Verzögerung zu erwarten ſteht. Während bisher und na⸗ 
mentlich auf der Londoner Konferenz nur die Rede von der Trennung der 

erzogthümer von dem übrigen Beſitz der Krone Dänemark war, ver⸗ 
25 es Herr v. Moltle noch einmal mit der Perſonalunton, und glaubt 
dieſelbe dadurch annehmbar machen zu können, daß er den Eintritt des 
ganzen Königreichs in den deutſchen Bund anbietet. Das Stückchen iſt 
ganz ſchlau erſonnen. Das beſiegte Dänemark will durch Aufnahme in 
den deutſchen Bund derjenige Theil ſein, der allein die Früchte des Sieges 
genießt. Welche Opfer würden von ihm gebracht, wenn es deutſcher 
Bundesſtaat würde? nicht die geringſten, abgejchen von gewiſſen Souve⸗ 
ränetätsbeſchränkungen, wie jie ſich doch auch die anderen Bundesſtaaten 
auferlegt haben. Dagegen würden ihm alle Vortheile der Gemeinſchaft 
zuwachſen; ſein Verkehr und Handel würden blühen, die Ausſaugung der 
deutſchen Herzogthümer durch die Hauptſtadt würde fortdauern, und ganz 
Deutſchland würde mittelbar zum Glanze und zur Bereicherung Kopen⸗ 
hagens beiſteuern. Edler könnte Dänemark für die bisherige Bedrückung 
ſeiner deutſchen Provinzen und die Störung des deutſchen Küſtenhandels 
gar nicht belohnt werden. Es wäre nicht viel anders, als wenn ich einen 
unruhigen boshaften Nachbar in das eigne Haus nehme, um ihn zu be⸗ 
ruhigen; er wird vielleicht die nächſte Gelegenheit benutzen, mir die Feu⸗ 
ſter einzuſchlagen. Im völlerrechtlichen Leben und zumal zwiſchen Na⸗ 
tionalitäten, die einander naturgemäß bekämpfen, iſt Edelmuth nicht am 

late. Welche Macht hätten wir denn im Bunde über das neue Mit- 
glied, wenn es wieder einmal halsſtarrig wird und ſich den Bundespflich⸗ 
ten entzieht? Die Exekution, — d. h. der Bund müßte fpäter fo wie heute 
mit Roß und Mann ausrücken, um die renitente Regierung zu ihrer 
Pflicht zurückzuführen. Es könnte dann höchſtens der Unterfchied gemacht 
werden, daß die Differenz als innere Bundesangelegenheit behandelt und 
die Intervention des Auslandes ausgeſchloſſen würde. Gleichwohl wäre 
der deutsche Bund vor deſſen Einmiſchung nicht ganz ſicher. Iſt eine 
interventionsſüchtige Großmacht da, jo wird fie immer Gründe genug 
finden, ſich einzumiſchen. Und Dänemark ſelbſt wagt durch ſeine Oppo⸗ 
fition gegen den Bund als deſſen Mitglied viel weniger denn heute 
Während Deutschland heute das volle Kriegsrecht zur Anwendung brin- 
gen darf, ladet es durch die Aufnahme Dänemarks die Verpflichtung auf 
ſich, deſſen Integrität zu ſchützen und darf ihm höchſtens die Exekutions⸗ 
koſten auferlegen. are 

Das Mollke'ſche naive Anerbieten wäre alſo ein glänzender Gewinn 
für Dänemark. Von unſerem Standpunkte aus enthält daſſelbe aber 
einen Unſinn, der kaum eine ernſtliche Zurückweiſung verdient. Wäh⸗ 
rend Preußen mit ſeinen Provinzen, die nicht eine durchweg deutſche Be⸗ 
völkerung haben, und Oeſtreich mit feinen Slawen aus dem Bunde 
bleibt, wird ihm zugemuthet, eine Bevölkerung aufzunehmen, die bisher 
einen fanatiſchen Gal gegen das Deutſchthum geäußert hat. Für dies 
außerordentliche Ergebniß hätte Preußen und Oeſtreich den Degen nicht 
zu ziehen brauchen. Wenn ſie weiter nichts gewollt hätten, als Däne⸗ 
mark freundſchaſtlich in ihre Mitte zu nehmen und mit ihm vereint zu 
wandeln, das hätten ſie billiger haben können, ſelbſt ohne Alarm im 

uslande und ohne Londoner Konferenzen. Die nichtdeutſchen Groß⸗ 
Mächte würden ein ſolches Bündniß immerhin nicht gern geſehen haben, 


wn 


aber ſie hätten auch kein Mittel gehabt, es zu hindern. Sie konnten 
ſich zum Einſchreiten berechtigt halten, wenn es den Anſchein hat, als 
ob der Stärkere den Schwächeren verſchlingen will, aber niemals, wenn 
beide ſich durch ein Bündniß eng aneinander ſchließen. Eine Unterſtützung 
der Moltle'ſchen Kombination durch das Ausland iſt indeß nicht zu er⸗ 
warten, wir glauben ſogar, daß England wie Rußland lebhaft dagegen 
agitiren werden; und wer will uns ſicher davor ſtellen, daß Rußlands 
Erbanſprüche auf Holſtein, wenn der Oldenburger nicht zur Beſitzergrei— 
fung gelangt, zu gelegener Zeit wieder einmal aufleben, und Rußland 
beanſprucht in deutſchen Bundesangelegenheiten mitzureden? Das Alles 
muß uns mißtrauiſch machen gegen das Moltke'ſche Projekt. 

Daß es von däniſcher Seite ernſthaft gemeint iſt, bezweifeln wir 
nicht. Die Vortheile fur Dänemark liegen ja auf der Hand. Die dä⸗ 
nische Regierung würde auch gewiß gern mit dem Anerbieten entgegen⸗ 
lommen, die Verfaſſung fallen zu laſſen, wenn ſie dadurch eine Partei 
in Deutſchland fangen könnte. Für einen Moltke würde dies wohl kein 
Opfer ſein, und die Stadt Kopenhagen würde ſich für die jetzige Ver 
faſſung vielleicht durch die ſchöne Ausſicht abfinden laſſen, in Deutſchland 
ein Hinterland zu finden, das ihr Verkehr und Wohlſtand bringt. Aber 
die Herzogthümer! haben wir denn für Kopenhagen und nicht für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein Krieg geführt? Der Graf Moltke iſt hier noch in gutem 
Andenken. Fanatiſch wie alle Proſelyten hat er das Deutſchthum hier 
bekämpft und das Land mit einer Menge ſchlechter Subjekte angefüllt, 
die es ausſogen und die Verwaltung korrumpirten. Das „Miniſterium 
der Rache“ wird niemals Fuß faſſen in den Herzogthümern und deshalb 
glauben wir auch nicht an die Möglichkeit einer glücklichen Friedensver— 
mittelung durch daſſelbe. Es wäre ſogar zu beklagen, wenn es ihm ger 
laͤnge, einen weiteren Waffenſtillſtand zu erlangen. 


Deutſchland. . 

Preußen. Berlin, 13. Juli. Nun ſind ulſo auch Han⸗ 
nover und Oldenburg dem neuen Zollverein beigetreten. Die hier von 
den auf der Zollvereinskonferenz vertretenen Staaten abgeſchloſſenen 
Verträge ſi d den ehemaligen Mitgliedern des Zollvereins, welche ſich von 
den Verhandlungen fern gehalten haben, abſchriftlich zugeſchickt worden. 
Nach Art. 8 des offenen (d. h. des Du) Vertrages iſt den bisherigen 
Miggliedern der Beitrüt vis zum 1. Oktober d. J. offen gehalten worden; 
Separat⸗Art. 5 aber enthält die wichtige Beſtimmung, daß für diejenigen 
Staaten, welche jetzt den Vertrag abgeſchloſſen haben, die Uebergangs⸗ 


ſteuer von Wein und Traubenmoſt aufhören fol, daß aber die gleiche Be— 


freiung des in Bayern, Württemberg, Großherzogthum Heſſen und 
Naſſau erzeugten Weines und Traubenmoſtes der beſonderen Verſtändi— 
gung mit der Regierung dieſer Staaten vorbehalten bleibt. Das heißt 
alſo, wenn ſie vor dem 1. Oktober beitreten, werden ſie ohne weitere 
Verhandlung dergleichen Vorthelle theilhaft, ſonſt muß erſt beſonders 
darüber berathen werden, ob ſie davon frei ſein oder eine Steuer „und 
dann bis zu welcher Höhe bezahlen ſollen. Was nun den mit Hannover 
abgeſchloſſenen Vertrag betrifft, ſo ſind Hannover und Oldenburg, wel⸗ 
ches darin gleich ſteht, 27 ½ Sgr. per Kopf als Minimum des Geſammt⸗ 
antheils von den Einkünften des Zolloereins zugeſichert; früher erhielten 
ſie zuerſt den Autheil, welcher nach der Kopfzahl auf ſie kam, und dann 
noch /, aber nicht mehr als 20 Sgr. per Kopf, alſo ein Maximum, 
jetzt 27½ Sgr. als Minimum für die ganze Quote. Da man nun 
17½ Sgr. als Durchſchnittsquote rechnet, würde ſich alſo ein Präci- 
puum von 10 Sgr. pro Kopf herausſtellen. Dann verpflichten ſich 
Hannover und Oldenburg, die Salzſteuer auf 2 Sgr. pro Zollzentner zu 
erhöhen, brauchen es aber nicht ſofort zu thun, ſondern können gradatim 
vorgehen, ſo daß die Steuer vom 1. Januar 1866 an 1 Sgr., von 1868 
an 1 ½, von 1870 an 12/5, und von 1872 an 2 Sgr. betragen würde. 
Werfen wir nun noch einmal einen Blick auf die letzte Zollvereinskonferenz. 
Am 5. November v. J. trat fie zuſammen mit Bethelligung von Bayern, 
Naſſau, Kurheſſen, Wurttemberg, Hannover; dann, nachdem ſie in der 
Zwiſchenzeit, z. B. zu Weihnachten, ein- oder zweimal verlegt worden, 
hat ſie vorlaufig im März ihre letzte Sitzung gehalten, wobei die preußi⸗ 
ſche Regierung ihre Erklarung abgegeben, wiefern fie auf die Wünſche 
der ſuddeutſchen Regierungen in Bezug auf die Fortbildung des Vertrags 
von 1853 einzugehen bereit ſei. Dann wurde die Konferenz auf den 
Wunſch des bayeriſchen Abgeordneten, der ohne Inſtruktion war, bis 
Mette April vertagt, aber erſt am 2. April wieder eröffnet. Bayern, 
Württemberg, Darmſtadt, Naſſau waren nicht erſchienen. Kurheſſen 
und Hannover waren anweſend, betheiligten ſich aber nicht an den Ver⸗ 
handlungen. Die Regierung aber ließ ſich nicht irre machen, ſetzte die 
Verhandlungen mit den auf der Konferenz vertretenen Mächten fort, und 
am 11. Mai erfolgte zuerſt der Abſchluß des Vertrages mit Sachſen; 
unterdeß gingen die Verhandlungen mit den anderen Staaten fort, auch 
Kurheſſen fand ſich ein, und ſo wurde denn Preußen in den Stand ge⸗ 
ſetzt, den Zollverein neu zu begründen. In den letzten 8 Tagen hat ſich 
nun auch Hannover gemeldet, ebenſo Oldenburg, der Abſchluß iſt uner⸗ 
wartet ſchnell zu Stande gekommen und ſomit dies wichtige Werk neu 
aufzerichtet. Möge es dauern und Segen bringen! 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ enthält einen Allerhöchſten Er⸗ 
laß vom 20. Juni 1864, betreffend die Genehmigung des Priſen⸗ 
Reglements, ſo wie der Beſtimmungen über das Verfahren in Pri⸗ 
ſenſachen. ' 

— Der offiziöſe Korreſpondent der „Elb. Ztg.“ ſchreibt von einem 


Verſuche des Königs von Dänemark, durch direlte Unterhaudlun- 
gen mit dem preußiſchen und öſtreichiſchen Hofe zum Frie⸗ 


den zu gelangen. Es iſt gar nicht mehr daran zu zweifeln, fährt er fort, 
daß darauf abzielende Unterhandlungen angeknüpft worden, ſind, wenn 
auch nicht durch den Prinzen von Glücksburg, welcher vielleicht nach 
Paris gegangen ſein dürfte, um die Vermittelung des Kalſers Napoleon 
anzurufen. Von den Bedingungen, welche dieſen direkten Verhandlungen 
zu Grunde liegen, ſchreibt der Korreſpondent nichts, doch dürfte die Aus⸗ 


ſicht auf ein Gelingen derſelben nicht groß fein, wie aus der folgenden 
Stelle der Korreſpondenz hervorgeht: „Wenn man aber aus der Beru⸗ 
fung Karl Moltte's an die Spitze des Kabinets darauf ſchließt, daß bei 
den Friedensanerbietungen der Gedanke der Perjonalunion wieder in An⸗ 
regung gebracht worden — oder daß man den Eintritt Dänemarks 
in den deutſchen Bund in Ausſicht ſtellen könnte, fo wäre dieſe Folge⸗ 
rung vielleicht gegründet; eben ſo berechtigt aber auch die Behauptung, 
daß jetzt die deutſchen Vormächte nur unter Vorausſetzung der vollſtän⸗ 
1 5 Lostrennung der Herzogthümer von Dänemark unterhandeln 
önnen.“ 
— Als die Walesrodeſche Wochenſchrift „der Fortſchritt“ ein⸗ 
gegangen war, verlangte der Verleger derſelben, Buchdruckereibeſitzer 
Royer, die von ihm beſtellte Kaution zurück, wurde aber abſchläglich be⸗ 
ſchieden. Es wurde damals von der Polizeibehörde berichtet, daß nicht 
von ihr die Verweigerung der Rückzahlung ausgehe. Wie ſich jetzt er⸗ 
giebt, hat die Staatsanwaltſchaft die Ausſtellung des vorgeſchriebenen 
Atteſtes, welches bezeugen ſoll, daß keine Unterſuchung gegen das Blatt 
vorliege und auf Grund deſſen die Rückzahlung der Kaution verfügt wird, 
verweigert. Auf ſein zum dritten Male wiederholtes Geſuch iſt Herrn 
Royer folgender Beſcheid der Staatsanwaltſchaft zugegangen: 
„Auf Ibre Geſuche vom 18. Mai und 18. Juni d. J. wegen Ausſtellung 
des in Gemäßheit des §. 16 des Preßgeſetzes von mir zu ertheilenden Atte⸗ 
ſtes behufs Zurückerlaungung der von Ihnen fir die Zeit vom 1. Januar 
bis 1. Juli 1863 für die Wochenſchrift: „Der Fortſchritt“ beſtellten Kau⸗ 
tion beſcheide ich Sie hiermit, daß Ihnen zur Zeit das qu. Atteſt noch nicht 
ausgeſtellt werden kann. Es iſt nämlich wegen der Nummer 11 vom 15. März 
1863 und 17 vom 26. April 1863 des „Fortſchritt“ noch die Unterſuchung 
W. 5. 63. VII. anbängig, welche, obgleich in derſelben bereits rechtskräftig 
erkannt worden iſt, inſofern noch nicht als beendet betrachtet werden kann, 
als der Verurtheilte Ludwig Walesrode die gegen ihn erkannte ſechswöchige 
Gefaͤngnißſtrafe noch nicht verbußt, fü Velmeht der Strafpollſtreckung durch 
Verlegung ſeines Wohnites nach Got! entzogen hat. Da die von Ihnen 
beſtellte Kaution nach F. 20 des Breßz, ebes für alle Unterſachungstoſten 
haftet, zu dieſen aber auch die zum Z icke der Stra vollſtreckung nöthigen 
Koſten, ſowie de Koſten der Skrafvoll reckung ſelbſt gehoren, endlich auch 
die dautton ein untbellbareg gr; „det, daber eine theuweiſe Zurücbe: 
haltung derielben, zı Dette der betreffenden Koſten nicht möglich iſt, ſo 
iſt es felbftns-rundlich, daß die qu. Kaution Ionen zur Zeit noch nicht zurück⸗ 
gebehel werden kann, um fo weniger, als gar nicht abzuſehen iſt, wie viele 
Koſten in der Sache noch entiteben werden, z. B. dadurch, daß Wales rode 
in Folge des nunmehr gegen ihn zu erlaſſenden Steckbriefs einmal ſpater in 


Preußen betroffen und zur Verbußung ſeiner Strafe hierher trausvortirt 


wird. Berlin, 4. Juli 1864. Der Staats⸗Anwalt Hahndorff. 


Die „Berl. Ref. «, welche dieſen Beſcheid mittheilt, bemerkt hierzu 
fern bee 


u. A.: „Die Untheilbarkeit der Kaution, ar 8 | 
Gewicht gelegt 22 iſt unſeres Erachtens i Geh gar in 
gründet, als Strafen von der Kaution in Abzug gebracht werden können, 
dann aber die ſofortige Wiederergänzung der letztern zu voller Höhe zu 
erfolgen hat. Die Drohung, unter der dies feſtgeſetzt iſt, daß nämlich 
andernfalls das weitere Erſcheinen des Blattes inhibirt werden könne, 
ſpricht deutlich genug dafür, daß jene Untheilbarteit nur ihren guten Sun 
hat, fo lange von einem Weitererſcheinen des Blattes die Nede iſt, nicht 
aber, jobald daſſelbe aufgehört hat. Jedenfalls aber iſt logiſch etwas zu 
viel des Guten geſchehen, wenn neben dieſem Fundamentalgrunde, der 
ja jeden weiteren aus den Verhältniſſen ſelbſt geſchöpften Einwand vor⸗ 
weg ausſchließt, noch ein Hilfs- und Ergänzungsmotio beigebracht wird, 
das nur dem gerade vorliegenden Falle angehört: das iſt der Hinweis auf 
die möglicherweiſe noch entſtehenden Transportkoſten des Steckbrieflings.“ 

— Die geſammten Büreaus des Staatsgerichtshofes ſind 
gegenwärtig nach dem Zellengefängniſſe verlegt; es ſind deshalb auch 
alle, den Polenproceß betreffenden Geſuche und Eingaben dorthin zu 


richten. Seit vorgeſtern beſteht eine Telegraphenleitung nach dem Zel⸗ 
lengefängniß. u 
C. 8. — Die Vorarbeiten zu einer Eiſenbahn von Halle 


über Eilenburg, Torgau, Sorau, Guben werden von Seiten 
des Staates eifrig betrieben, doch ſoll ſich bis jetzt noch keine Geſellſchaft 
von Kapitaliſten gefunden haben, welche den Bau dieſes Schienenweges 
auszuführen ſich e boten hat. 

— Aus Magdeburg ſchreibt man der „Korr. Stern“, daß die 
dortige Kaufmannſchaft ſich vergebens an die Regierung mit dem Geſuche 
gewandt habe, einen Hafen daſelbſt auf Staatskoſten herzuſtellen. Die 
Kaufmannſchaft will nunmehr mit den ſtädtiſchen Behörden in Unter⸗ 
handlung wegen Ausführung dieſes Baues treten. 

Die in der Stadt Mexiko angeſiedelten Deutſchen haben 
6000 Thlr. für die verwundeten Preußen und Oeſtreicher eingeſandt. 
Breslau, 13. Juli. Geſtern Abend verſchied im 93. Lebens⸗ 
jahre der freie Standesherr und Erb⸗Ober⸗Land-Mundſchent von Schle⸗ 
ſien Karl Lazarus Graf Henckel von Donnersmark. (Brest, 3. 
Danzig, 13. Juli. Laut Rapport aus Neufahrwaſſer kamen 
geſtern Abend drei feindliche Dampfer von weſtwärts um Hela. 
Dieſelben ſteuerten in die Bucht hinein und gingen daſelbſt, auf 3 Mei⸗ 
len Entfernung vom Hafen, vor Anker. Heute früh ging ein Dampfer 
oſtwärts ab, die andern beiden befinden ſich auf derſelben Stelle vor An⸗ 
ker liegend. Der Wind NO. und ſtürmiſch, weshalb fie wohl Schutz in 
der Bucht ſuchen. (D. Z.) 
Königsberg, 0. Juli. Als Kandidat für die durch den Tod 
Sperlings erledigte Oberbuͤrgermeiſterſtelle wird auch der Kämmerer 


Hagen in Berlin genannt. Derſelbe iſt ein geborener Königs! erger. 


Kulm, 13. Juli. Der hieſige Bürgermeiſter Caſtner iſt in 
der letzten öffentlichen Stadtverordneten Sitzung auf die nächſten zwölf 
Jahre wiedergewählt worden. Sein Gegenkandidat war Afjeffor Götz 
ans Lobſens. — Am vorigen Dienftage wurde der Rechnungsführer 
Szpotanski aus Rynsk, der Oekonom Styrmer aus Orzechowka, der 
Wirthſchaftsſchreiber Narwanski ebendaher und Sulkowski aus Jablo⸗ 
nowo, Wirthſchaftsbeamter auf den Rynster Gütern, verhaftet. Bei 
dieſer Gelegenheit fand die Polizei 70 Revolver auf dem Felde eingegra⸗ 
ben. Auch andere Verhaftungen find kürzlich durch Militär⸗Patroufllet 
erfolgt; die Hälfte der hieſigen Garniſon geht regelmäßig allſonntäglich 
den ganzen Tag auf Patroulllendienſt in die Umgegend, um, wie 
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heist, die Soldaten Sonntags von den Schänken und dort etwa entſte⸗ 
henden Reibungen fernzuhalten. f 
Köln, 12. Juli. Die „Kölniſche Zeitung“ iſt geſtern wie⸗ 
derum mit Beſchlag belegt worden, und zwar wegen einer Korreſpondenz 
aus Wien. — Der Kaiſer Alexander von Rußland traf, auf der 
Fahrt von Kiſſingen nach den Niederlanden begriffen, heute Vormittag 
mittes Separattrains der bayeriſchen Staatsbahnen mit zahlreichem Ge⸗ 
folge . 30 ein und ſetzte nach halbſtündigem Aufenthalte die Reiſe 
ort. K. Z. 
! Stettin, 13. Juli. Das geſtern bereits mitgetheilte Telegramm 
aus Swinemünde war von der Kommandantur den Vorſtehern der hie⸗ 
ſigen Kaufmannſchaft zur Kenntniß gebracht und lautet wie folgt: „Ge⸗ 
ſtern gegen Abend brachte ein däniſches Parlamentärſchiff, von einem 
Geſchwader begleitet, eine Depeſche des Inhalts, daß Dänemark bei den 
Alllirten um eine Waffenruhe nachſuche. Swinemünde, 13. Juli 1864. 
Die Kommandantur. (gez.) Petzel.“ 


Oeſtreich. Wien, 11. Juli. Die ſeit dem 27. Mai durch 
7 Wochen andauernde Saiſon der erſten hier in Wien tagenden evan⸗ 
geliſchen Generalſhnode aus den deutſch⸗ſlaviſchen Ländern wurde 
Sonnabend geſchloſſen; ihr fiel die mühevolle Aufgabe zu, treu und kräf⸗ 
tig nach freier, religiöſer Ueberzeugung im Einklange mit der anvertrauten 
Miſſion über das Wohl des vaterländiſchen evangeliſchen Kirchen⸗ und 
Schulweſens zu wachen und zu beſchließen, und nun werden die Ergeb⸗ 
niſſe der Berathung zur Erlangung der a. h. Sanktion dem zuſtändigen 
Miniſterium überreicht. Ziehen wir zunächſt die Arbeiten der Generals 
ſynode während 33 Plenarverſammlungen — abgeſehen von den zahl⸗ 
reichen Komitéſitzungen — in Betracht, jo dünkt uns, jagt der „Wan⸗ 
derer“, mit Rückſicht auf den Mangel an einſchlägigen Vorlagen die Zahl 
der behandelten Materien an ſich nicht unbedeutend; die Ausdehnung 
einzelner Verhandlungsgegenſtände, ziemlich umfangreich, und die Fragen 
ſelbſt, die hier beantwortet wurden, von großer Wichtigkeit; wir vers 
weiſen nur auf die Denkſchrift über das Verhältniß der evangeliſchen 
Kirche zu andern Konfeſſionen; und eine zweite über die öffentliche 
Rechtsſtellung der Evaugeliſchen im und zum Staate; ferner der Be⸗ 
richt über die Reviſion der Kirchenverfaſſung mit 136 Paragraphen, die 
des Petitionsausſchuſſes ꝛc. c. Die evangeliſche Generalſynode iſt mit 
ihren Berathungen zu Ende; ob ſie bei unſeren ganz eigenartigen Ver⸗ 
hältniſſen und bei den traditionellen Maximen der leitenden Faltoren am 
Ziele ihrer Beſtrebungen ſei, das werden die nun in der nächſten Zu⸗ 
kunft in die Oeffentlichkeit tretenden Erlaſſe und Maßnahmen der Re⸗ 
gierung am beſten offenbaren. 

Wien, 12. Juli Nachmittags. [Telegr.] Die heutige „Ge⸗ 
neralkorreſpondenz aus Oeſtreich ede: ente endet auf der Mün⸗ 
chener Zollkonferenz die Unterzeichnung der in Berlin zur gemein 
ſamen Vorlage zu bringenden Priysitionen statt. . Die Korreſpon⸗ 


denz meldet ferner aus Kiſſingen, daß ne pie Ernennung des Grafen 
Stackelberg zum ruſſiſchen anden am Wiener ge Keftätiae. 


Das 
Gerücht von einem Beſuche des ruf ſiſchen Kaifere in Wien fer unbegr ande 

Bayern. München, 12. Juli Abends. [Telegr. Nachdem 
geſtern die Zuſtimmung Oeſtreichs zu den bisherigen Verhandlungen auf 


der Baſis der heſſendarmſtädter I: eingetroffen war, 


hat heute die Schlußfigung der Zollkonfernz jtattgefunden. 
Württemberg. Stuttgart, 13. Juli Morgens. [Telegr.] 


Der „Württembergiſche Staatsanzeiger“ enthält ein Telegramm aus 
Wildbad von geſtern, des Inhalts, daß der daſelbſt verweilende Feld⸗ 
marſchall Graf v. Wrangel von dem General v. Falkenſtein fol⸗ 
gende telegraphiſche Nachricht erhalten habe: Mein Uebergang über den 

ymfjord glücklich bewerkſtelligt; heute geht das Hauptquartier nach 
Attrup Gaard, übermorgen vorausſichtlich nach Frederickshafen. 


Schleswig⸗Holſtein. 

L ueber Vorgänge auf dem Kriegsſchauplatze entnehmen wir dem 
„Altonaer Merkur“ einen Bericht aus Sonderburg. In demſelben heißt 
es: „Wer noch die früheren Verſchanzungen der Dänen auf der Inſel 
ſehen will, der muß ſich beeilen, denn täglich faſt fällt ein Werk der Zer⸗ 
ſtörung zum Opfer. Die Laufgräben in und um Sonderburg ſind be⸗ 
reits ausgefüllt und man glaubt lauter Feldwege durch die üppigen Korn⸗ 
felder zu ſehen. Die große Kirchenſchanze macht am meiſten Arbeit, es 
arbeitet eine große Menge Soldaten und Private an der Raſirung dieſes 

wahrhaft ſtolzen Werkes; aber in höchſtens 2 Tagen wird auch dieſes der 
Erde gleichgemacht ſein. Auf derſelben Koppel, auf der die große Schanze 
erbaut, iſt der Park für die eroberten Geſchütze und Fuhrwerke aller Art. 
Aus den Schanzen in und um Sonderburg ſtehen dort augenblicklich 36 
Stück verſchiedenen Kalibers aufgefahren, doch ſind ſchon mehrere nach 
Sundewitt geſchafft. Im Ganzen wird die Zahl der eroberten Geſchütze 
60 überſchreiten. Zwiſchen hier und Höruphaff, ſo wie auf Kelenis, 


den Bauern abzunehmen, bei denen man eine Menge Sachen, ſogar 
Pferde und Wagen findet. Die meiſten Bewohner melden es indeß ſelbſt 
an, wenn ſie Sachen in ihren Häuſern haben, namentlich ſeit auf An⸗ 
trag des Kommandirenden der Juſel eine Bekanntmachung vom Amt⸗ 


hauſe erlaſſen, daß alle Diejenigen, welche Waffen oder Material, über⸗ 


haupt däniſches Eigenthum verborgen halten und nicht angemeldet haben, 
im Betretungsfalle vor ein Kriegsgericht geſtellt werden ſollen. Im 


Ganzen wird die Stimmung auf der Inſel mit jedem Tage beſſer, es 


ſcheint, als wenn die Angft, die die Einwohner bisher ausgeſtanden, von 


ihnen wiche; die Deutſchgeſinnten tragen ihre Geſinnung deutlicher zur 


Schau als in den erſten Tagen; die Furcht vor einer Landung der Dä⸗ 
nen, wenigſtens hier in Sonderhurg, iſt geſchwunden. — Die neue 


Schiffbrücke wird fleißig frequentirt, ſowohl vom Militär als Privaten, 


doch müſſen die Letzteren für ihre Fuhrwerke 8 Sch. Ert. bezahlen. Fuß⸗ 
gänger bezahlen 1 Sch. 

— Ueber den Uebergang nach Al ſen finden wir in einer Korre⸗ 
ſpondenz der „N. A. Z.“, die aus dem 24. Regiment kommt, folgende 
hübſche Schilderung: Mit dem Glockenſchlage 2 Uhr begann das Feuer 
aus allen Geſchützen, ebenſo ein lebhaftes Tirailleurfeuer, rechts neben 
dem Einſchiffungspunkt. Die vorher eingetheilten Truppen beeilten ſich, 
möglichſt ſchnell in die von Ingenieur⸗Offizieren angewieſenen Boote zu 
gelangen und mußten wegen der Seichtheit des Waſſers bis an die Hüf⸗ 
ten hineinwaten. Vorn an den Bootsſpitzen waren je zwei bis drei gute 
Schützen poſtirt. Faſt gleichzeitig ſtieß Alles ab, und was nur je in 
ſeinem Leben ein Ruder geführt hatte, faßte mit an. Die Schiffer wuß⸗ 
ten, es ſei eine Fahrt auf Leben und Tod, und zogen, daß ſich die Riemen 
bogen. Kaum waren die Boote flott, ſo begann ein furchtbares Feuer 
von drüben und überſchüttete die Bootskolonne förmlich mit Geſchoſſen 
aller Art. Granaten und Gewehrkugeln, Kartätſchen und Shrapnells, 
und hin und wieder Vollkugeln, gaben von Alſen her ein heißes Will⸗ 
kommen. Wenn auch mancher Verluſt zu beklagen war, die branden⸗ 
burgiſche Ruhe kümmerte ſich wenig darum: „Man erſt ran, denn holt 
ſie das Dunnerwetter!“ ſagten die Havelländer; hier riß eine Vollkugel 
drei auf einer Bank ſitzende Musketiere wörtlich in Stücke, dort ſchlug 
eine andere durch ein Boot. Kurz entſchloſſen, wurde ein Mantel in 
das Loch geſtopft, der eiſerne Beſtand aus den Kochgeſchirren geworfen 
und mit Letzterem geſchöpft. Wieder wo anders ſchlugen Boote um, 
die Bemannung klammerte ſich theils an andere Boote, theils ging ſie 
unter, Einzelne retteten ſich durch Schwimmen, in einzelnen Booten, 
wo Ruder zerſchoſſen waren, ſah man Leute ſelbſt mit den Händen ru⸗ 
dern. Das feindliche Artillerie-Feuer verſtärkte ſich noch fortwäh⸗ 
rend, namentlich hatte man viel Kartätſchen auszuhalten, welche 
tie aufſetzendes Schroot zwiſchen den Booten das Waſſer ent⸗ 
lang ſpritzten. Die preußiſchen Batterien antworteten mit Schnell⸗ 
feuer über die Bootskolonne hinweg, eben jo waren die Schützen 
in den Mogtsſpigen auch nicht müßig, ſondern ſchickten ihr gefürchtetes 
Vangblet dorthin, wo nur irgend ein däniſcher Schuß aufblitzte. Endlich 


ein leiſes Knirſchen und die erſten Boote ſaßen auf dem Sande, mit 


Jubelgeſchret ſtürzte ſich wieder Alles in das Waſſer, manchmal bis 
unter die Urme, um möglichſt ſchnell an die Schützengräben zu gelan⸗ 
gen, aber felbft in dieſem kritischen Moment hatte der brandenburgiſche 


Humor noch Zeit zu derben Kernwitzen, namentlich ließen ſich die une 
verwüſtlichen eee —— . cc RT 
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„Lieber nach Stralow 'n Sechſer aller. wie hier umſonſt.“ 

— Wenn jetzt in den däniſchen Berichten über die Eroberung 
Alſens das Mißgeſchick der Dänen weſentlich der numeriſchen Zahl der 
gelandeten Preußen zugeſchrieben wird, ſo muß zur Steuer der Wahrheit 
bemerkt werden, daß auf 160 Fiſcherbooten von verſchiedener Größe that⸗ 
ſächlich nicht mehr als 1500 Mann über einen 800 bis 1000 Schritt 
breiten Waſſerſpiegel gegen 1400 verſchanzt ſtehende und eifrig feuernde 
Gegner herangerudert wurden; daß unſere nächſten Batterien durch ihr 
Vorgehen ſelbſt maskirt und am Schießen verhindert waren, und daß der 
nächſte Echelon auf denſelben Boten unter / Stunden nicht herankom⸗ 
men konnte. Warum in dieſer Zeit den zuerſt Landenden nicht eine dop⸗ 
pelte oder dreifache Stärke entgegentrat, da Ort und Zeit der Unterneh⸗ 
mung ſo vollſtändig bekannt geworden, möge man jenſeits erklären. Der 
däniſche Bericht läßt nach Verlauf einer Stunde „9000 Feinde“ auf der 
Inſel ſtehen, „der Sund war ganz ſchwarz von Booten“ und außerdem 
ſind „Brücken“ geſchlagen worden. Wir wiſſen, daß von alledem nichts 
war. Unſere geſammten Transportmittel hätten nicht zu einer einzigen 
Brücke ausgereicht, und die Verſtärkung des erſten Echelons konnte nur 
bewirkt werden, indem die wackeren Pioniere bis gegen 10 Uhr Vormit⸗ 
tags hin und zurück ruderten, ohne ſich weder von den feindlichen Bat⸗ 
terien, noch von „Rolf Krake“ ſtören zu laſſen. Der Bericht im „Dag⸗ 
bladet“ jagt: „Nichts blieb zurück, außer den Kanonen (Berichterſtatter 
hätte eben ſo gut ſagen können: Nichts war verloren, außer — der 
Ehre!) — und ein paar Magazine, die vergeſſen waren“, und, dürfen 


ftreifen beſtändig Kommandos umher, um das zurückgelaſſene Material | wir hinzufügen, ½ des ganzen Heeres als Gefangene, nämlich 50 Of⸗ 


Triumph und Untergang des Merrimac. 
(Schluß.) 


Die feindlichen Fregatten Roanoke und Lawrence hatten ſich unter 
die Kanonen des Forts Monroe zurückgezogen und nur die Minneſota 
lag draußen in der ruhigen Bai. Ihr zur Seite lag auch ein merkwür⸗ 
diges, kleines Ungethüm von einem Schiffe, es hatte gar keine Form und 
guckte nicht an jeder Seite der fürchterliche Schlund einer Kanone heraus, 
man hätte es für einen umgeſchlagenen Walfiſchfahrer halten können. 
Der Merrimac dampfte unter dem tauſendſtimmigen Jubel der am Ufer 
Harrenden ſeinem Gegner entgegen. Kapitän Buchanan ſandte ſeine 
leichten Kanonenboote Jamestown und Yorktown voraus, um den 
Gegner zu unterſuchen. Vorſichtig näherten ſich dieſe dem Fremdling, 
als plötzlich zwei fürchterliche Kugeln über fie hinflogen und fie zur eiligen 
Flucht beſtimmten. Jetzt dampfte der Merrimac mit Wuth gegen diefen 
kleinen Kerl und hoffte ihn durch den Druck ſeines Gewichtes in den 
Grund zu bohren; ſchon hatte er ſich ihm auf 30 Schritt genähert und 
hoffte ihm einen Stoß zu verſetzen, doch flink wie ein Fiſch entſchlüpfte 
der Monitor und gab dem Merrimac eine feiner Kugeln zu probiren, 
welche ihm bewieſen, daß er einen ebenbürtigen Gegner vor ſich habe. 
Langſam legte ſich jetzt der Merrimac vor ſeinen kleinen Feind und beide 
eröffneten ein Feuer, wie es niemals vorher zur See angewandt wurde. 
Hundertpfündige runde und hundertundzwanzigpfündige Armſtrongkugeln 
wurden auf eine Entfernung von 150 Schritt geſchleudert; nichts half, 
machtlos prallten die Geſchoſſe an den eiſengepanzerten Wänden ab. 
Schon währte dieſer fruchtloſe Geſchütztampf mehrere Stunden, ohne ein 
Reſultat zu erzielen, da verſuchte der Merrimac, nochmals mit voller 
Kraft gegen den Feind anlaufend, denſelben in den Grund zu bohren. 
Doch mit einem flinken Manöver wich der kurze Monitor aus und gab 


dem Merrimac eine Kugel, welche durch eine Stückpforte drang und 
Tod und Verderben im Innern des Schiffes verbreitete. Mit wahrer 
Wuth eröffnete jetzt der Merrimae ſein Feuer, welches jedoch mit Ruhe 
und Beſonnenheit vom Monitor erwiedert wurde. Erſt als der Kapitän 
des Merrimac ſah, daß er dieſem kleinen gewandten Gegner nichts an⸗ 
haben könne, wandte er ſich, überließ demſelben das Schlachtfeld und 
dampfte gegen Norfolk. Die Menge, welche vom Ufer aus dem Kampfe 
zugeſehen hatte, konnte nicht begreifen, daß der Merrimac nicht mit die⸗ 
ſem kleinen Ding hatte fertig werden können, und als fie das wahre 
Sachverhältniß vernommen, als fie hörte, daß der Gegner auch ein eiſen⸗ 
gepanzertes Schiff habe, welches dem großen Merrimac den Ausgang 
aus dem Hafen ſtreitig machte, da verwünſchte fie den Merrimae und 
den Flottenminiſter dazu, weil er nicht gleich ein Paar ſolche Schiffe ge⸗ 
baut habe, um damit den Hafen zu öffnen. Zum großen Glück lenkten 
die Bewegungen der Armee M'Clellan's jene Politiker bald auf einen 
andern Punkt hin. 

Unterdeſſen war es in Virginien allgemein bekannt geworden, daß 
M'Clellan, der Oberbefehlshaber des Unionsheeres, ‚feine Operationen 
auf die Peninſula verlegen wolle. In kurzem hatte er eine Flotte zu 
Alexandria verſammelt — die direkte Waſſerſtraße, den Jamesfluß auf⸗ 
wärts, nach Richmond konnte er nicht einſchlagen, weil fie vom „Merri⸗ 
mac“ blokirt war; er begann daher die Ueberfahrt feiner Truppen nach 
Fort Monroe, um von da auf dem Landwege nach Richmond zu eilen. 
Endlich Hatte er fein Heer unter den Mauern des Forts verſammelt, 
und ſofort beſchloß er, den geraden Weg nach 7 zu nehmen, 
während die Flotte einen Theil deſſelben den Porkfluß hinaufbringen ſollte, 
um der ſüdſtaatlichen Armee den Rückzug zu erſchweren. Kaum hatten 
ſich die erſten Nachrichten von den Operationen M'Clellaus auf der 
Halbinſel verbreitet, als Alles weit und breit von Furcht und Entſetzen 


> 


fiziere und 2600 unverwundete Soldaten. Referent ſchildert, mit wel⸗ 

cher Sehnſucht, aber wie vergeblich () man auf Kekenis einem Angriff 
und blutigen Kampf entgegenhoffte, was indeß nicht verhinderte, daß 
ein Dampfſchiff nach dem anderen mit den Reſten der Armee davoneilte. 
Der Verluſt auf Alſen wird zu 3000 Mann mit 70 Offizieren angege⸗ 
ben, über den Verluſt der Preußen wiſſe man nichts, doch würden die⸗ 
ſelben ebenſoviel Todte und Verwundete haben, wie die Dänen. Wir 
können dies dahin berichtigen, daß nach den Rapporten unſer Verluſt 
wenig über 300 Mann beträgt, während die Dänen ſelbſt ihren Verluſt 
an Todten und Verwundeten auf 1400 Mann angaben — ſo daß ſich, 
wie früher ſchon erwähnt, ihr Geſammtverluſt auf etwa 100 Offiziere 
und über 4000 Mann, alſo faſt die Hälfte der Steinmannſchen Divi⸗ 
ſion, belief. Der Bericht ſchließt ſehr beſcheiden mit den Worten: „Wir 
machten ein paar Gefangene.“ Wir können dies beſtätigen. Es war 
wirklich „ein Paar“, das heißt zwei tapfere Soldaten, die ſich in ihrem 
Siegeseifer allein zu weit von ihrer Truppe entfernt hatten. 

Flensburg, 9. Juli. Dem preußischen. Polizeihauptmann 
Langer ſind die Funktionen eines Kommandeurs und dem früheren 
öſtreichiſchen Oberlieutenant Cumme und dem bisherigen Regiſtrator im 
Bureau der oberſten Civilbehörde und Lieutenant a. D. Zweigert die 
Funktionen von Diſtriktsoffizieren in dem in der Organisation begriffe⸗ 
nen Polizeikorps übertragen worden. 
— Am 10. Juli befanden ſich in den 15 Hoſpitälern Flens⸗ 

burgs 531 Kranke und Verwundete, ferner in den Lazarethen Augu⸗ 
ſteuburg 4, Sonderburg 30, Ulderup 17, Oſter⸗Schnabeck 40, Sand⸗ 
berg 29, Broacker 23, zuſammen alſo 674 kranke und verwundete Preu⸗ 
ßen. — Gegen den 17. d. Mts. wurde in Flensburg der Durchmarſch 
des Gardetrainbataillons nach Jütland erwartet. 


Hadersleben, 10. Juli. Es iſt zu erwarten, daß es den Allür⸗ 
ten darum zu thun ſein wird, den Krieg mit raſchen, entſchiedenen Schlä⸗ 
gen zu Ende zu bringen. Mit größerer Strenge als früher werden alle 
Pläne geheim gehalten. Der briefliche Verkehr von Jütland her iſt 
gänzlich ſiſtirt. Da die ſtrenge Ueberwachung für die Einwohner, die 
ſich bei etwas ſpäter Rückkehr in die Heimath ſtets legitimiren müſſen, 
eine bedeutende Beſchwerde mit ſich bringt, ſo iſt auch aus dieſem Grunde 
zu wünſchen, daß die Sache bald zu Ende geführt werde. Mit dieſer 
Vorſicht mag es auch zuſammenhängen, daß geſtern den hier ſich noch 
aufhaltenden entlaſſenen Beamten. ſofern fie geborne Dänen find, der 
Befehl inſinuirt iſt, innerhalb 48 Stunden das Land zu verlaſſen. Es 
trifft dies beſonders die früheren Lehrer der Gelehrtenſchule, welche bis auf 
zwei aus Dänemark ſtammen. Da, ſo weit bekannt, kein ſpecieller 
Grund für dieſe Ausweiſung vorliegt, jo wird dies eine allgemeine, das 
ganze Herzogthum betreffende Maßregel ſein. (Die Sache verhält ſich in 
der That ſo; auch in Flensburg ſind ähnliche Befehle erlaſſen.) Von der 
bisherigen Agitation nur folgende Probe. Bekanntlich gingen in den letz⸗ 
ten Wochen des Waffenſtillſtandes eine Anzahl junger Leute nach Fünen, 
um ſich einer angeblich drohenden Aushebung für eine preußiſche Aushe⸗ 
bung zu entziehen, ohne daß man wußte, wie dieſe Beſorgniß in ſie ge⸗ 
kommen oder woher die däniſchen Zeitungen, die ſogar zu berichten wuß⸗ 
ten, hierſelbſt ſei eine Seſſion ſchon zu halten angefangen, aber dann wie⸗ 
der ſiſtirt worden, dieſe Kunde hatten. In den letzten Tagen iſt uns in⸗ 

deß ein Erlaß in die Hände gekommen, der die Sache erklärt, und den wir 
in Ueberſetzung mittheilen. Derſelbe iſt den Kirchſpielvögten, die aber 
zum Theil nur als Hofbefiger bezeichnet find, zugeſandt worden. 
Bekanntmachung. Hiermit werden die Bewohner des Herzogthums 
Schleswigs benachrichtigt, daß Diejenigen, welche unter gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen ſich nach dem Königreiche begeben, um einer Gelegimibrigen Aus⸗ 
hebung zu fremdem Kriegsdienſte zu entgehen, in die däniſche Armee werden 
eintreten können, ſofern ſie es wünſchen und ſich freiwillig melden. Widri⸗ 
enfalls ſteht es Aide kei, ſich uberall im Königreich aufzuhalten und ihren 
rwerb auf geſetzliche Weiſe zu ſuchen. — Diejenigen, welche frei 
die Armee einzutreten wünſchen, haben ſich bei dem Centraldevot in Kopen⸗ 
Ble (Zollbudenſtraße Nr. 6) zu melden, welches nach Untersuchung ihrer 
ienſttlichtigkeit Sorge tragen wird für Ausrüſtung und Verpflegung nach 
den für die Armee geltenden Beſtimmungen. Wenn nöthig, werden ſie bei 
Beer Arten eee orale fich wenden, nähere Anleitung 
und Unter n alten, 1 rie ium i 
den 19. Suni 1964. Reich. (l. Nord. J) uiniſerium in Sopenhagen, 

Hadersleben, 12. Juli. [Telegr.] Die „Nordſlesvigsk Ti⸗ 
dende“ meldet: Einem Befehle der hieſigen Kommandantur zufolge müſ⸗ 
fen bis Donnerſtag Mittag alle Schilder mit däniſcher Schrift von den 
Häufern der Stadt entfernt fein. Zugleich find alle in däniſcher Sprache 
kedigirten Blätter, ausgenommen die„Nordſlesvigst Tidende“, verboten, 
und bezieht ſich dies Verbot wahrſcheinlich auf das ganze Herzogthum 
Schleswig. ' 

Hamburg, 12. Juli, Abends. (Telegr.] Das neueſte 
„Flensburger Verordnungsblatt“ enthält folgende Verordnungen der 
ſchleswigſchen Civilfommifjäre: 1) Eine Verordnung, betreffend die Ein⸗ 
ſetzung einer Prüfungsbehörde für Bewerber um Pfarrämter bei Ges 
meinden, in denen der Gottesdienſt in daͤniſcher Sprache gehalten wird, 


eiwillig in 


ſchwer betroffen murde. Die Verwirrung, welche in Richmond ic. ein⸗ 
riß, grenzte an Wahnſinn, die widerſprechendſten Befehle wurden erthellt, 
und die Eile, mit welcher der Präſident Jefferſon Davis feine Anftalten 
traf, um alles Werthvolle, was ihm per tas et nefas gehörte, in Si⸗ 
cherheit zu bringen, ängſtigte und empörte zugleich die Bürger. In 
ſämmtlichen Regierungskanzleien herrſchte ein schreckliches Durcheinander. 
Regierungsgüter wurden nach Nordkarolina befördert, die Banknoten⸗ 
preſſe nach Kolumbia gebracht, ja der Kriegs⸗ und der Flottenminiſter 
eilten ſchon nach Norfolk und Portsmouth, um — nicht etwa zu retten, 
was noch zu retten war — ſondern nur, um Alles zu zerſtören. So 
rückte der Tag heran, welcher für die Konföderirten ein wahrer Begrübnſß⸗ 
tag werden ſollte. 

General Huger erhielt den Schergenauftrag, die von der konföderir⸗ 
ten Regierung neu errichteten Schiffswerfte aufs neue zu zerſtören, ob» 
gleich dreißigtauſend Mann Truppen in und um Norfolk lagen. Ver 
betrieb die Ausführung ſeines Auftrags mit ſolchem Eifer, daß der Werth 
von Millionen, die leicht gerettet werden konnten, leichtſinnig aufgegeben 
wurde; ja man hatte ſich ſo beeilt, daß man den in der Bai liegenden 
Merrimac gänzlich vergaß. Nachdem der Kriegsminiſter dem General 
Huger den Befehl zur Zerſtörung Portsmouths gegeben, ſäumte der 
Flottenminiſter nicht, dem Kommodore Tatnall den Auftrag zu ertheilen, 
die kleinen Schiffe nach Richmond hinauf zu ſenden und dann mit dem 
Merrimac auszulaufen, nach Newyork zu ſegeln, dort ſammtliche Kauf⸗ 
fahrer zu zerſtören und, wenn das vollbracht, ſich mit dem Merrimac in 
die Luft zu ſprengen. Man ſieht, auf großartige Befehle kam es den 
Herren Miniſtern nicht an. Die Weiſung des Kriegsminiſters wurde 
ſehr pünktlich ausgeführt, und das Brandgeſchäft wurde in einer Eile ab⸗ 
gemacht, als hätte M Clellan ſchon vor den Thoren von Portsmouth 
geſtanden. Sobald die Truppen mit der Zerſtörung fertig waren, zogen 


1 


* 


W 


damit die betreffenden Gemeinden ſicher gehen, daß ihre Prediger der dä⸗ 
niſchen Sprache vollkommen mächtig ſind. 2) Eine Verfügung, welche 
auf Antrag des Magiſtrats und des Deputirtenkollegiums der Stadt 
Apenrade genehmigt, daß der Hauptprediger den Hauptgottesdienſt in 
deutſcher Sprache, der Diakonus die Nachmittags- reſp. Frühpredigt in 
däniſcher Sprache halte. 3) Ein Patent, welches ein gemeinſchaftliches 
Amtsexamen für Kandidaten der Theologie aus Schleswig und Holſtein 
anordnet. 

Aus Holſtein, 12. Juli. Zur Berichtigung der in der Preſſe 
verbreiteten Nachrichten über den Batteriebau auf Pagenſand wird den 
„H. N.“ aus ſicherer Duelle mitgetheilt, daß die Batterie auf der hol⸗ 
ſteinſchen Elbinſel Pagenſand, mithin auch für Rechnung der holſtein⸗ 
ſchen Regierung unter Leitung des Geniedirektors der Bundesexekutions⸗ 
truppen durch die dazu gehörigen Pionierkompagnien erbaut und die Bes 
ſatzungsmannſchaft von den Bundestruppen geſtellt ift. 

— Aus Apen rade, 13. Juli, 1 Uhr 35 Min., geht der „Nod. 
Allg. Ztg.“ folgendes Telegramm zu: Heute Morgen iſt unter Mitwir⸗ 
kung der Kauonenboote des allürten Nordſeegeſchwaders die Inſel Sylt 
von Marinetruppen und Abtheilungen des laiſerlich öſtreichiſchen 9. 
Jägerbataillons beſetzt worden. Kapitän Hammer, der geſtern durch 


ſeine Kanonenjollen den Uebergang vom Feſtlande ftreitig machte, iſt ger 


enwärtig in Wyk (auf der Inſel Föhr) blokirt. 

ri e eee im Lager der Alliirten hält einen 
Uebergang nach Fühnen für ſehr ſchwierig wegen der Beſchaffenheit der 
Meeresſtrömung im kleinen Belt u. ſ. w. Der auf däniſcher Seite 
weilende Korreſpondent der Times“ ſcheint dagegen in der Landung 
deutſcher Truppen weniger Schwierigkeiten zu ſehen; er fürchtet, daß 
ſeine Freunde, die Dänen, auch hier wieder „zu jpät“ effektive Maßre⸗ 
geln ergreifen würden. Die däniſchen Truppen ſeien überallhin wieder 
zerſtreut; die Batterien und Verſchanzungen in einem noch ſehr unvol⸗ 
lendeten Zuſtande. Wenn die Deutſchen alle ihre Batterien von Fri⸗ 
dericia bis zur Mündung des Koldinger Buſens und von dieſem Buſen 
nach Standerup Hage ſpielen ließen, jo würden die däniſchen Geſchütze 
bald zum Schweigen gebracht ſein, und wenn alle Vertheidigungswerke 
auf der Fühnenſchen Küſte weggefegt ſeien, würden die Deutſchen an meh⸗ 
reren Punkten zugleich die Landung mit Booten verſuchen können, und 
es wäre wunderbar, wenn ſie nicht an dieſer oder jener Stelle feſten Fuß 
faßten. Der „Rolf Krake“ und die kleineren däniſchen Kriegsſchiffe 
würden im Belt mit denſelben Schwierigkeiten zu kämpfen haben, welche 
ihre Mitwirkung im Alſenſunde vereitelten: enge oder ſeichte Gewäſſer 
und der aus hundert Batterien ſich auf ſie ergießende Kugel- und Bom⸗ 
„den fie kaum einige Minuten aushalten könnten. (Der Kor⸗ 
reſpondent erwähnt, daß die in Jütland ſtehenden Truppen der Diviſion 
Hegermann⸗Lindencrone in Kurzem ſämmtlich aus dem Feſtlande gezo⸗ 
gen und nach Fühnen gebracht werden ſollen; eine Schwadron Drago⸗ 
ner ſei ſchon am 4. von drüben in Nyeborg eingetroffen. Doch fingen 
die Dänen allmählig an einzuſehen, daß ſie auch noch andere Punkte als 
Middelfart und die Inſel Fühnen zu ſalviren hätten, und ſtrengten ſich 
an, Kopenhagen und den ganzen Oereſund in Vertheidigungszuſtand zuſetzen. 
Ein Korreſpondent der „Berl. Tid.“ tadelt in einem Briefe 
vom 6. Juli die Sorglosigkeit der Behörde auf Fühnen. Schon während 
der affenruhe ſeien öſtreichiſche Ingenieure am hellen Tage im Belte 
hin und her geſegelt, fie hätten Unterſuchungen vorgenommen, die Tiefe 
Strandes ausgemeſſen und ſeien verkleidet an Stellen umherſpaziert, 
wo wahrſcheinlich der Uebergang ftattfinden ſolle. Von Fridericia und 
der Stenderuper Seite ruderten noch häufig Boote nach dem fühniſchen 
Strande, verſchwänden dort oder kehrten ungehindert wieder heim. Ver⸗ 
dächtige und unbekannte Perſonen ſchlichen umher in den Dörfern, vers 
bürgen ſich in den Häuſern oder Krügen am nächſten dem Strande und 
verſchwänden wieder. „Vergangene Nacht wurde von Seiten eines Be⸗ 
amten aus der Gegend von Bogenſe eine Razzia auf ſolche Individuen 
vorgenommen. In einem Kruge fand man 3 ſitzen. Zwei entlamen, 
der dritte wurde ergriffen in dem Augenblicke, als er durch das Fenſter 
ſich zu retten ſuchte. Er wurde in die Stadt gebracht und wird in einigen 

Tagen in Kopenhagen ankommen.“ n 8 
— Die Provinzialzeitung von Morſo, Inſel im Lymfiord be⸗ 
klagt den Vandalismus des däniſchen Kapitäns Techt, welcher 300 Boote 
der armſeligen Fiſcher der Inſel Furland in dieſem Fjord habe zerſchlagen 
laſſen, damit fie nicht dem Feinde in die Hände fielen, obwohl das 
Dampfſchiff, welches die Soldaten zu dieſem Zwecke ausſchiffte, ſehr 
leicht die Boole wegführen konnte, wodurch wenigſtens den armen Be⸗ 
wohnern das Mittel erhalten geblieben wäre, ſpäter ſich ihren Lebens⸗ 

unterhalt mit Fiſchfang zu erwerben. 

Hamburg, 13. Jull Morgens. (Telegr.] Ein Telegramm 
aus Chriftiania von geſtern meldet, daß nach dem dortigen „Mor⸗ 
genblad“ die ganze norwegiſche Feldarmee aufgelöſt, die Mannſchaften 


beurlaubt, ein Theil der Flotte zurückgerufen werden, ein anderer noch g 


zur Uebung kreuzen ſoll. 


ſie ſich auf Suffolk und Petersburg zurück; und kaum verkündeten die 
Flammenfäulen der Schiffswerfte dem zu Monroe liegenden Unions⸗ 
general Wool den Abzug der ſüdſtaatlichen Truppen, jo nahm er ſo⸗ 
fort den jo jeig verlaſſenen Platz in Beſitz. 

Norfolk und Portsmouth waren aljo von den Konföderirten auf⸗ 
gegeben, und nur der ſtolze Merrimae lag noch draußen in der offenen 
Bai und erwartete, ruhig ſich ſchaukelnd, fein Urtheil. Als ob er ahnte, 
welch trauriges Loos ihm, dem wackern Kämpen, bevorftände, wiegte 
er ſich traurig auf den kleinen Wellen, welche ihn ſpielend ſchaulelten. 
Die noch vor wenigen Tagen fo ſiegestrunlene Flagge der Konföderation 
5 ſchlaff und gleichſam beſchämt vom Maſte. Unruhig eilte der brave 

ommodore Tatnall von einem Ende des Schiffes zum andern und 
wußte nicht recht, was er mit ſeiner Ordre beginnen ſollte. Ein See⸗ 
gefecht liefern, iſt recht ſchön, aber nach Newport gehen und die Kauf⸗ 
fahrteiſchiffe in den Grund bohren und dann Feuer in die eigene Pulver⸗ 
kammer werfen, um ſich ſelbſt zu zerſtören, das find großartige Befehle, 
ſie laſſen ſich nur nicht leicht ausführen. Die Flotte in Newhork zer⸗ 
ſtoren, das thäte fi) wohl noch, auch noch einmal zwei hölzerne Schiffe 


die ſchönen, blauen Lüfte ſprengen, das iſt doch ganz was Anderes! 
Man ſage ja nicht, daß jo eine tabakkauende Theerjacke keine Vernunft 

e; viele Leute waren vielmehr überzeugt, die Kerle rochen die Ordre 
des Marineminiſters in der Taſche ihres Kommandanten, denn ſie um⸗ 
kreiſten ihn fo mißtrauiſch, ja manche von ihnen brachten ſchon ihre 
Siebenſachen in Sicherheit, und fo iſt die Vermuthung wohl gerechtfer⸗ 
tigt, daß ſie auf irgend eine Weiſe Wind von der Sache bekommen hatten. 


Als die Flammenſäulen von Portsmouth zum Himmel ſtiegen, 
ſtürzten die Matroſen des Merrimac auf's Deck, um dieſes gräßliche 


3. 


Hamburg, 13. Juli Mittags: [Telegr.] Nach einem Tele | meritantfhen Majeſtäten in die Hauptſtadt am 12. Juni, Vor⸗ 


gramm aus Kopenhagen enthält die „Berlingske Tidende“ vom 12. 
d. M. folgende offizielle Mittheilung über die Bildung des neuen Mini⸗ 
ſteriums: Bluhme, Konſeil⸗Präſident, Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten und bis auf Weiteres Miniſter für Holſtein und Lauenburg. 
Tilliſch, Miniſter des Innern. Hanſen, Kriegsminiſter. Heltzen, Ju⸗ 
ſtizminiſter, vorläufig auch mit der Verwaltung des Kultus⸗Miniſteri⸗ 
ums beauftragt. Johannſen, Minifter für Schleswig. David, Finanz⸗ 
Miniſter. Luetken, Marineminiſter. Graf Moltke und Quaade, Mi⸗ 
niſter ohne Portefeuille. 

Kopenhagen, 12. Juli, Abends. Die „Ber⸗ 
lingske Tidende“ veröffentlicht in ihrer Abend- Ausgabe 
eine Anſprache des Kriegsminiſters an die Armee vom 
geſtrigen Tage. Dieſelbe erkennt es an, daß der Muth 
des Heeres noch ungeſchwächt ſei, und fordert zu einer 
feſten Haltung, wie ſie nur durch Disciplin erreichbar, 
und zur Wachſamkeit bei Offizieren und Soldaten, wie 
ſie einem kühnen und mächtigen Feinde gegenüber noth⸗ 
wendig, auf. 

In beiden Thingen verlieſt der Miniſter des In⸗ 
nern ein Schreiben an den Konſeilpräſidenten, welches 
im Weſentlichen wie folgt lautet: Indem der König uns 
die Leitung der Staatsgeſchäfte übertrug, glaubte er, 
daß Männer, welche an der bisherigen Amtsführung 
nicht theilgenommen, beſſer im Stande ſein würden, den 
Verwickelungen und Gefahren zu begegnen und ſolche zu 
einem erträglicheren Ende zu führen, als unſere Vor⸗ 
gänger. Wohl ſind wir uns der Größe und Schwie⸗ 
rigkeiten der Aufgabe völlig bewußt, hielten es jedoch 
für Pflicht gegen König und Vaterland, davor nicht zu⸗ 
rückzuweichen. Daß wir unter gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen nicht mit einem Programme, ſelbſt nicht vor den 
Erwählten des Volkes auftreten können, wird jeder Be⸗ 
ſonnene einſehen, und können wir nicht gleich Mittel 
und Wege angeben, welche wir für nothwendig erachten. 
Nur das Eine wollen wir noch bemerken, daß wir un⸗ 
erſchütterlich am Geſetze feſthalten und dem Könige nie 
einen Rath geben werden, welcher nicht damit überein⸗ 
ſtimmt, und welchen der König der Erſte ſein würde zu 
verdammen. Darauf darf das Volk ſich feſt verlaſſen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 11. Juli. In einem Artikel über die Mißtrauensdebatte 
und die däniſch⸗deutſche Angelegenheit ſtellt die „Times“ folgende 
Schlußbetrachtungen an: „Noch eine Lehre lönnen wir uns zu Herzen 
nehmen, die nämlich, daß es für uns abſolut nothwendig geworden iſt, 
das Syſtem unſerer auswärtigen Diplomatie zu reformiren. Es iſt klar, 
daß die ſtarken Einwände, welche ſich gegen die Art der Einmiſchung gel⸗ 
tend machen, hauptſächlich nur der noch viel ſtärkeren Abneigung gegen 
jede Einmiſchung überhaupt entſpringen. Das Land wünſcht offenbar 


von Allem, daß wir England in keinen Krieg verwickeln ſollen, um die | 
Forderungen entſprechend, zu 


Verhältniſſe fremder Staaten, unſeren 
ordnen. Zweitens: daß wir uns aufs ſorgfältigſte aller Drohungen ent⸗ 
halten ſollen, zu deren vollen Verwirklichung wir nicht entſchloſſen find. 
Drittens: daß, da wir weder Krieg führen noch drohen ſollen, wofern 
unſere unmittelbaren Intereſſen ſich nicht im Spiel befinden, wir 
uns mit unſerer Meinungsäußerung begnügen ſollen, wenn dieſe von uns 
als von einer europäiſchen Macht in legitimer Weiſe verlangt wird, und 
daß wir jener geſchäftigen Allerweltspolitik den Rücken kehren ſollten, die 
uns zur eingefleiſchten Gewohnheit geworden iſt, um anderen, tiefer dabei 
betheiligten oder mehr geneigten, „für Ideen zu fechten,“ die Aufgabe des 
Erfindens, Drängens, Ueberredens, Vermittelns und Vereinbarens zu 
überlaſſen. In dieſer Beziehung erſcheint uns die Debatte der vergange⸗ 
nen Woche als Anfang einer neuen Aera“. 


Frankreich. 

Paris, 11. Juli. Der Poſtdampfer „Louiſiana“ iſt geſtern 
Abend 5 Uhr nach einer der ſchnellſten und glücklichſten Reiſen von Vera⸗ 
Cruz, das er am 14. Juni verlaſſen, mit 176 Paſſagleren, die ohne 
Quarantaine gleich haben landen dürfen, und mit einer für die Regierung 
beſtimmten Baarſendung von 1¼ Millionen Franes in St. Nazaire eins 
getroffen. Die Hauptnachricht, die er mitgebracht, iſt der Einzug der 


Schauſpiel zu betrachten; der Kapitän Tatnall berief ſeine Offiziere ſo⸗ 
wie den Oberpiloten und Chef-Ingenicur in fein Kabinet, um Kriegsrath 
zu halten. Mit pochendem Herzen traten dieſe ein und erwarteten die 


Anrede ihres Kommandanten, welcher ſie auch ſofort mit der erhaltenen 


Ordre bekannt machte. Er ſei gern bereit, ſich der Majorität der Offi⸗ 
ziere anzuſchließen; folgende Fragen hätten ſie nach reiflicher Erwägung 
jetzt zu beantworten: „Sind die Offiziere des Merrimac entſchloſſen, den. 
ſelben nach Newyork zu bringen und dort ihren Auftrag zu vollziehen? 

Antwort: Ja. — „Iſt der Merrimac fo gebaut, daß er das Feuer der 
geſammten Batterien des Fort Monroe aushalten kann? Antwort: 
Nein. — „Hit die Maſchine des Merrimae in einem ſolchen Zuſtande, 
daß fie, falls die Befeſtigungen Monroe's glücklich paſſirt würden, eine 
etwas ſtürmiſche See aushalten kann?“ Antwort: Nein. — „Sind die 
Offiziere entſchloſſen, falls fie dennoch ihre Ordre erfüllen ſollten, das 
Schiff ſelbſt zu zerſtören?“ Antwort: Nein. — „Gut“, ſagte der Kom⸗ 
mandant, „dann entſchließen Sie ſich ſofort zu einem Plan, wie und auf 
welche Weiſe das Schiff der Regierung erhalten werden kann. Aber be⸗ 


eilen wir uns, meine Herren, Portsmouth brennt, und es ift leicht mög⸗ 


wie Cumberland und Congreß in den Grund bohren, aber ſich ſelbſt in lich, daß wir bald feindliche Schiffe auf den Hals bekommen.“ — Eilig 


traten die Offiziere und Piloten zuſammen, und nach einigem heftigen 

in» und Aus kamen die Herren fo weit ins Reine, daß fie beſchloſ⸗ 
25 die Ordre des Marineminiſters nicht zu reſpektiren. Die Piloten 
verſicherten, daß, wenn man das Schiff 7 —8 Fuß erleichtern könnte, es viel⸗ 
eicht 31 Meilen den Jamesfluß aufwärts zu bringen ſei, wo es ausgezeichnete 
Dienfte in der Verkheidigung des Fluſſes leiſten würde. Kaum war die⸗ 
ſes dem Kommandanten mitgetheilt, als er auch ſofort der Beſatzung be⸗ 
fahl, das Schiff zu erleichtern. Die ganze Nacht wurde unermüdlich ge⸗ 
arbeitet, Ketten, Anker, Eiſen, Kanonen alles wurde über Bord geworfen, 
und als das Schiff ſich um acht Fuß hob, da war es kein eiſengepanzer⸗ 


kerung hofft nun, 


mittags 10 Uhr.“ Die kurze Note des „Moniteut“ darüber haben wir 
bereits mitgetheilt. Die „France“ kann ſchon etwas mehr vermelden. 
In Cordova, Soledad, Orizaba und Puebla ſind Ihre Majeſtäten mit 
Jauchzen empfangen worden. Ganz beiſpiellos war aber ihr feſtlicher 
Empfang auf einem von Indianern bewohnten Landſtriche, wo bis Cho⸗ 
lula auf einer Länge von 60 Kilometern (7 bis 8 Meilen) mehr als 700 
Ehrenpforten errichtet und die Straße buchſtäblich mit Blumen und 
Blättern bedeckt war. Die hohen Herrſchaften hatten, um dies zu ger 
nießen, einen Umweg von der großen Straße machen müſſen. Die Nacht 
vom 11. bis 12. Juni verweilten ſie im Schloſſe Guadalupe oberhalb 
Rio Frio, 27 Kilometer von der Hauptſtadt. Am 12. Juni begann 
dann der Triumphzug. Mehr als 150 Wagen voll eleganter Damen 
und 400 Reiter bildeten das Ehrengeleit. Unter Glockengeläute, Kanonen⸗ 
donner und unermeßlichem Jubelgeſchrei erfolgte der Einzug. Kaiſer 
Maximilian drückte gerührt dem General Bazaine die Hand und bat ihn, 
der franzöſiſchen Armee feinen Dank auszuſprechen. In der Kathedrale 
war danngroßes Tedeum und feierlicher Dankgottesdienſt. Am Abende, wäh⸗ 
rend im Palaſte Empfang war, ſtrahlte die Stadt in prächtigiter Illumina⸗ 
tion. Nach dem „Abend⸗Moniteur“ war der Einzug Ihrer Maſeſtäten in 
Mexiko ein wahrer Triumph, und die Aufnahme, die ihnen zu Theil wurde, 
überſtieg Alles, was die reichſte Phantaſie auch nur erwarten konnte. „Die 
Begeiſterung der Mexikaner ſchien etwas vom Delirium zu haben. Ueber⸗ 
all zogen die Bevölkerungen Ihren Majeſtäten entgegen, um ihnen Beifall 
zuzujauchzen, um von ihrem Kaiſer Friede und Sicherheit, deren ſie ſo lange 
beraubt waren, zu verlangen. Die Indianer reiner Race, welche / der to⸗ 
talen Bevölkerung ausmachen (es ſind die Bauern des Kaiſerreiches), ha⸗ 
ben ſich durch ihre exaltirte Freude und ihre exaltirte Begeiſterung ausge⸗ 
zeichnet. Dieſe ſeit jo langer Zeit unterdrückte und ausgebeutete Bevöl⸗ 
0 unter der Regierung des von ihr akklamirten Furſten 
einer beſſeren Zukunft entgegenzugehen. So hatte einer der eingebornen 
Alkaden in einer Anſprache an den Kaiſer an die alten, auf fromme Weiſe 
von den Kindern der Kaziken während 300 jähriger Unterdrückung 
und funfzigjähriger Verfolgung bewahrten Traditionen erinnert und in 
dem Kaiſer Maximilian den Rächer und Regenerator begrüßt, von der 
Vorſehung auserkoren, die indianifche Race aus ihrer Erniedrigung und 
ihrer Demüthigung heraus zu reißen. Ganze Dörfer liefen dem Kaiſer 
entgegen, ihm Blumen, Früchte und alles das anbietend, was ihnen 
Juarez gelaſſen hatte, und ſich den Händen des jungen Herrſchers mit 
einem rührenden und herzlichen Verkrauen überlaſſend. In Cholula 
kamen Ihren Majeſtäten über 50,000 Indianer entgegen und ſetzten ſie 
auf einen Thron von Blumen, den man vorher bereitet hatte. Den Kai⸗ 
ſer begleitet der Yicentiat Ehimalpopoca, der indiſchen Nace angehören, 
und ehemaligen königlichen Urſprungs, der ihm als Dolmetſcher dient, 
ſowie der Kazike von Amatlan, ein ehrwürdiger, von den Seinen hoch⸗ 
verehrter Greis. In alle dieſe Akklamationen miſchte man ohne Aufhö- 
ren die Namen Frankreichs und ſeines Souveräns.“ 

— Der Kaiſer hat feinen Schiedsſpruch in der Suezkanal⸗ 
frage gethan und denſelben geſtern nach Aegypten telegraphiren laſſen. 

— Der Moniteur“ publicirt heute das Geſetz, welches dem Kriegs⸗ 
miniſter einen Kredit von 5,800,000 Frs. für den Bau und die Ein⸗ 
richtung der Waffenfabrik zu Saint⸗Etienne eröffnet. 

e Der „Temps“ kam vorgeſtern nochmals auf die Beſchlag 
nahme polniſcher Papiere und deren Ausli ig an die 
Regierung zu ſprechen und ſagte, die Anklageakte im berliner Polenpro⸗ 
zeſſe ſtelle die Thatſache feſt, daß bei Joſeph Ewierciajewicz in Paris 
Agenten der franzöſiſchen Regierung wirklich Papiere konfiscirt und 
Auszüge daraus der ruſſiſchen Regierung zugeſtellt hätten. Darauf hat 
er folgendes Kommuniqus erhalten: „Das Journal „Le Temps“ täuſcht 
ſich. Die Anklageakte, von welcher es ein Reſums giebt, jagt nirgendwo, 
daß bei Herrn Cwierciajewicz Papiere von Agenten der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung in Beſchlag genommen, und nirgendwo, daß Auszüge aus dieſen 
Papieren der ruſſiſchen Regierung überliefert worden ſeien.“ 

— Der „France“ zufolge wäre das vom Bey von Tunis gegen 
die Rebellen entjandte Korps eine arg verwilderte Bande, die Soldaten 
hätten bereits die Kriegskaſſe ausgeplündert und böſe Exceſſe verübt; der 
Befehlshaber Ismail Sunni wäre ein ſchwacher Mann, der lieber par⸗ 
lamentire als dreinſchlage. 

iner geh und Polen. 

Petersburg, 9. Juli. Der Feldmarſchall Fürſt Alexander 
Bariatynski hat vom Kaiſer Alexander die Beier % Ba utafn6 
nunmehr definitiv der ruſſiſchen Herrſchaft unterworfen fei, durch ein 
beſonderes Handſchreiben erhalten, welches ſein Hauptverdienft an die⸗ 
2 großen Erfolge mit hohem Danke anerkennt und zum Zeugniß, daß 
ein Name von dem ruhmoollen Exeigniß unzertrennlich fei, ihm einen 
goldenen Degen mit Diamanten und mit der Inſchrift: „Zur Erinne⸗ 
rung an die Unterwerfung des Kaukaſus“ verleiht. Der Kaiſer hat das 
Reſkript eigenhändig unterſchrieben: „ Ihr Sie aufrichtig liebender und 


tes mehr, ſondern der Theil, der im Waſſer lag, war völlig unbeſchützt: 
dem Monitor gegenüber war das Schiff in völlig et 

Kaum machten die Offiziere dieje traurige Bemerkung, als ſich auch 
an der Einfahrt der Bai ſchon feindliche Schiffe zeigten. Der Commo⸗ 
dore erkannte ſofort ſeine verzweifelte Lage und gab augenblicklichen Be⸗ 
fehl, die Boote ins Meer zu laſſen. In Eile wurde der größte Theil der 
340 Köpfe zählenden Mannſchaft ans Land geſetzt; kaum waren die 
letzten Boote abgegangen, ſo erfolgte auch ſchon der Befehl, das Schiff 
in Brand zu ſtecken. Das Werk der Zerſtörung ging raſcher von 
Statten, als man hätte denken ſollen. In wenigen Augenblicken dran⸗ 
gen aus allen Oeffnungen dicke Rauchwolken, feurige Flammen leckten 
an den Stückpforten, die Kanonen enlluden ſich nach und nach, und in 
wenigen Minuten ſtand der ſtattliche Bau, ein erhabenes Werk menſch⸗ 
licher Intelligenz, der ſtolze Sieger und Vernichter der beiden feindlichen 
Fregatten, in ein Feuermeer eingehüllt. Hätten die beiden heldenmüthi⸗ 
gen Kapitäne, welche ſich mit ihren Fregatten Cumberland und Congreß 
in den Wellen begraben ließen, in dieſem Augenblick ihren vor wenig Ta⸗ 
gen noch entfeglichen Feind fo feig, jo unſeemänniſch ſich ſelbſt vernichten 
ſehen, ſie hätten vielleicht mit Freuden noch ein zweites Leben geopfert. 
Welche ungleiche Scenen: dort die Todesverachtung, der kaltblütige Stolz, 
welcher die Offiziere und Mannſchaften der Unionsſchiffe beſeelte, hier 
das feige Benehmen, die kleinmüthige Furcht der geſammten Mannſchaft. 
Jetzt ertönt ein fürchterliches Krachen, die Wogen heben ſich haushoch, 
das Feuer hatte in der Pulverkammer gezündet, und mit einem entſetz⸗ 
lichen Knall flog das königliche Schiff, dem das Volk den Namen Vir⸗ 
ginia gegeben hatte, in tauſend Trümmer. 

Daß auch der Monitor nicht lange nachher ein 
den, wird wohl noch in guter Erinnerung ſein. 


—— 


frühes Ende gefun⸗ 


* 


*r 


— Einige Tſcherkeſſenregimenter werden für Syrien organijirt. 


Ihnen dankbarer Alexander.“ Der Großfürſt Michael und der im Ku⸗ 
bangebiete fommandırende General Graf Neydokimow haben den St. 
Georgsorden 2. Klaſſe, der Geueralgouverneur von Tiflis, Fürſt Gre⸗ 
gor Orbeliani II., den St. Alexander⸗Newsly Orden mit Diamanten 
und der Generalmajor Nikolaus v. Grabbe einen goldenen Sabel mit 
Diamanten und mit der Juſchrift: „für dreimalige Ueberſchreitung der 
Hauptkette des Kaukaſus“ verliehen erhalten. 

Von der polniſchen Grenze, 11. Juli. Die „Oiezyzna“, 
das offictelle Organ der polniſchen Revolutionspartei, geſteht endlich den 
Fall des Aufſtandes offen ein, giebt denſelben aber lediglich den innern 
Parteizwiſtigkeiten und den ehrgeizigen Machinatiouen einzelner Partei⸗ 
führer ſchuld, durch welche zuletzt alle Bande der Disciplin und des Ge⸗ 
horſams gelöſt und in den aufſtändiſchen Reihen völlige Desorganiſation 
herbeigeführt worden ſei. Dennoch erklärt das genannte Blatt den Auf- 
ſtand noch leineswegs für beendigt, mahnt vielmehr in der Vorausſicht 
einer nahen europälſchen Kataſtrophe, die zerrüttete revolutionäre Orga⸗ 
niſation wiederherzuſtellen, die fortbeſtehende Nationalregierung mit 
neuem Vertrauen zu umgeben und friſche Kräfte und Hülfsmittel zur 
allgemeinen und energiſcheren Wiederaufnahme des Kampfes vorzuberei⸗ 
ten. „Unſere Organisation — heißt es am Schlaſſe des dieſen Gegen⸗ 
ſtand behandelnden Leitartikels — iſt gelockert und ſchwächer geworden, 
als die ruſſiſche, darum hat dieſe über uns triumphirt. Doch die For⸗ 
men der Nationalregierung und Organiſation find jo dauerhaft, die 
durch ſie reprüſentirte Idee jo lebenskräftig, daß ungeachtet der äußern 
Sturme und der innern Machinationen die Nationalregierung nebſt der 
Organisation inmitten der Niederlagen fortbeſteht und als bleibende Er⸗ 
rungenſchaft der Nation die Arbeiten und Kämpfe für die Unabhängig⸗ 
keit und Freiheit der Nation erleichtern wird. Aber begreifen wir doch 
endlich die Wichtigkeit eines Regierungs- Inſtituts für Polen, jo wie die 
Nothwendigkeit der Disciplin und des Gehorſams und unterwerfen wir 
uns in Einigkeit der Leitung der Nationalregierung, die ungeachtet der 
von einzelnen Mitgliedern derſelben begangenen Fehler die einzige Ga⸗ 
rantie, das einzige Mittel des zum Ziele führenden Handelns iſt.“ 

— Die ruſſiſche Tagespreſſe, officielle wie nichtofficielle, beſchäf⸗ 
tigt ſich angelegentlich mit der Frage der Aufhebung der Klöſter in Po⸗ 
len und ſpricht ſich jetzt einſtimmig für dieſe Maßregel aus. Die „Mos⸗ 
kauer Nachrichten“ führen u. A. als Grund für dieſelbe an, daß in den 
Warſchauer Kloſterkirchen in der Regel die von der revolutionären Re⸗ 
gierung gedungenen Meuchelmörder (Dolchmänner) vereidigt worden 
ſeien. — Sicherem Vernehmen nach geht die ruſſiſche Regierung mit 
der Abſicht um, die an die ruſſiſchen Gouvernements Pskow, Smolensk 
und Cherſon grenzenden Kreiſe Luthauens und Reußens mit den genann⸗ 
ten Gouvernements zu vereinigen. Dies Projekt iſt in Petersburg be⸗ 
reits in Berathung gezogen. — Am 15. v. Mts. wurde in dem Dorfe 
Gontars, im Kreiſe Lomza, der Inſurgentenführer Anton Wolski kriegs⸗ 
rechtlich erſchoſſen. Derſelbe war preußiſcher Unterthan aus der Pro⸗ 
vinz Poſen und wenige Wochen vor ſeiner Hinrichtung in einem Gefechte 
in der Nähe des genannten Dorfes von den Ruſſen gefangen genommen 
worden. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

. Fricke 


Konſtantinopel, 4. Juli. Ueber die rumäniſchen Klo⸗ 
ſterguter haben die hieſigen Vertreter der Garantie-Mächte im Mai 


bekanntlich drei Konferenz⸗Sitzungen gehalten und, vom 13. Protokoll der 


Pariſer Konferenz vom 30. Juli 1858 ausgehend, die Frage geprüft 
und erwogen. Die drei Sitzungs⸗ Protokolle liegen jetzt im Text vor. 
Am 9. Mai haben die Mächte erkannt: 1) daß die Annahmen des Pa⸗ 
riſer Prototolls ſich nicht verwirklicht haben, 2) daß die rumäniſche Re⸗ 
gierung durch eine Reihe von Maßregeln die den Mächten zur Löſung 
vorbehaltenen Fragen in ihrem eigenen Nutzen zu ſchlichten ſich erlaubt 
hat, 3) daß folglich die Konferenz jene Maßregeln für null und nichtig zu 
erklären und das eigenmächtige Vorgehen der rumäniſchen Regierung als 
eine Kompetenzüberſchreitung zu tadeln verpflichtet iſt. Am 14. Mai 
beſchloß die Konferenz, eine Kommiſſion einzusetzen, welche einen General⸗ 
Status des ſtreüigen Kloſtereigenthums aufſtellen, daſſelbe nach Natur 
und Urſprung klaſſificiren und die Einkünfte jo wie die Laſten deſſelben 
konſtatiren ſollte. Dieſe Kommiſſion beſteht aus den von den einzelnen 
Mächten und der Pforte dazu ernannten Bevollmächtigten und kann die 
von der rumäniſchen Regierung ſo wie von den heiligen Orten des 
Orients zu bevollmächtigenden Perſonen zuziehen, um ſich nähere Aufklä⸗ 
rungen von denſelben zu erfordern. Wenn die Kommiſſion mit der Prü⸗ 
fung der Frage fertig iſt, erſtattet fie einen Generalbericht und die Konfe⸗ 
renz hat dann zu entſcheiden. In der Sitzung vom 28. Mai wurde 
dann endlich ſtipulirt, daß eine Veräußerung der Kloſtergüter unzuläſſig 
und die Einhaltung der Kloſtereinkünfte nothwendig fer, bis zur vollſtän⸗ 
digen Schlichtung des Streites, wovon die rumänische Regierung in 
Kenntniß zu ſetzen, damit der Hoſpodar (ſo wird der Fürſt Kuſa im 
Protokoll bezeichnet) die Gelder nicht anrühre, welche ſämmtlich in eine 
unter Aufſicht der Mächte ſtehende Speciallaſſe einzuzahlen ſind, während 
die aus den Klöſtern herrührenden Kultusgegenſtände gewiſſenhaft aufbe⸗ 
wahrt werden ſollen. Unterm 9. Jun hat dann der Großvezir Fuad 
Paſcha dem Fürſten Kuſa die drei Protokolle zugefertigt und ihm dabei 
geſchrieben, daß „die Konferenz die Ueberwachung der Kloſtereinkünfte 
keineswegs für eine bloße Form, ſondern ganz ernſtlich und wirklich 
nehme“, mithin ein zuverläſſiger Einnehmer angeſtellt und den Delegir⸗ 
ten der Mächte durch genaue Einnahme⸗Etats und durch ſtrenge Inne⸗ 
haltung der Zahlungstermine ihre Aufgabe erleichtert werden muſſe. 

— 40,000 Redifs werden laut Regierungsbefehl nächſtens ent⸗ 
laſſen. — Die Rüſtungen in den Arſenalen ſchreiten nur langſam fort. 


Lokales und Proyvinzielles. 
Poſen, 14. Juli. Ueber das Warſchau-Breslauer 
Eiſenbahnprojekt ſchreibt die „Gazeta Warſzawska“: „Preußiſche 
Kapitaliſten und Gewerbtreibende, welche ſich auf die Vortheile, Polen 
zu exploittren, vortrefflich verſtehen, beſchäftigen ſich unabläſſig mit dem 
Projekt der Kaliſcher Bahn, welche ein neues Band wurde, uns mit 
dem preußischen und beſonders dem ſchleſiſchen Eiſenbahnnetz in Verbin⸗ 
dung zu bringen. Alle dieſe Projekte haben ihre gemeinſame Qualle in 
der Breslauer Finanz und Handelswelt, welche auf dieſe Weiſe für ihre 


Stadt die Bedeutung eines Knotenpunktes für die Handelsbeziehungen 


mit dem Königreich erlangen will. Gegenwärtig bejtehen zwei Projekte, 
die von den Kapitaliſten eifrig unterſtützt werden. Das eine, ſog. Graf 
Reichenbachſche, das eine Linie über Olesnice, Gorzyce, Adelnau und 
Oſtrowo nach Kaliſch vorfchlä,t, ſcheut von der preußiſchen Regierung 
begünftigt zu werden, indem die Konceſſion und Mittel in Ausſicht ger 
ſtellt ſind. Welchen Vortheil bringt dieſe Linie aber uns? Einen höchſt 
geringen; denn dieſe Zweigbahn kann nur der Handels zufuhr dienen. 


4 
Und dieſe haben die Breslauer Kapitaliſten auch nur im Auge. Die 
Kaliſcher Linie würde nur dann für uns von Wichtigkeit ſein, wenn ſie 
in ihrer Verlangerung im Lande die Fabrifgegend von Lodz und Zgierz 
durſchnitte. Das zweite Projekt zieht eine Linie über Olesnice und Stier- 
newice nach Warſchau. Fur daſſelbe ſind die Kapitalien auch bereit. 
Wir find Freunde guter Kommunikationswege, da fie Handel und Ver⸗ 
kehr nur heben können, aber in der Wahl der Richtung muſſen wir in 
dieſem Falle beſonders vorſichtig fein und das eigene Intereſſe im Auge 
behalten. Die Entwicklung unſerer Kommunikation nach Schleſien iſt 
bei dem Beſtehen der Kattowitz-Zabkower Bahn ausreichend für unſere 


in den Oſtſeehäfen, was Induſtrieerzeugniſſe betrifft, im Oſten. In 
dieſer Richtung daher müſſen ſich unſere Eiſenbahnverbindungen aus⸗ 
dehnen. Der Bau einer Eiſenbahn durch fremde Kapitaliſten iſt nur 
ein Scheinvortheil für das Land, da das Land immer die Procente dafür 
zahlt. Die Wahl einer ungeeigneten Linie bringt daher doppelten Nach⸗ 
theil, fie verzögert und erſchwert auch die Verbindung in der naturgemä⸗ 
ßen Richtung.“ 1225 

Wir haben hierbei nur zweierlei zu bemerken, einmal, daß die 
ſchleſiſchen Projekte anſcheinend weit lebhafter betrieben werden, als das 
Poſen⸗Thorner und demſelben möglicher Weiſe doch noch den Rang ab⸗ 
laufen, daß dann aber gewiß eintritt, was die Warſchauer Zeitung ſagt, 
daß die nächſte und natürlichſte Verbindung Preußens reſp. Po ens mit 
Warſchau auf lange Zeit hinausgeſchoben werden wird, indem ſich nach 
Herſtellung einer Breslau⸗Warſchauer Bahn ſchwerlich Unternehmer 
für eine Bahn Poſen⸗Thorn unter günſtigen Bedingungen finden werden. 
Unſere ſtädtiſchen Behörden möchten wir daher veranlaſſen, in Bezug 
auf den angeregten Bahnbau etwas munterer vorzugehen. 

— Der „Dziennik pozu.“ meldet: „Geſtern Nachmittags 6 Uhr 
ſegneten Se. erzbiſchöfliche Guaden in der Domkapelle „Mieczyslaw J. 
und Boleslaw Chrobry“ die Ehe des Grafen Zbigniew Wieſierski⸗Kwi⸗ 
lecki mit Fräulein v. Bninska, Tochter des Grafen Adolph auf ma- 
chowo ein. Die auf dem Lande lajtende Nationaltrauer gejtattete den 
an der Feſtlichteit Theilnehmenden nicht, die Farben der Freude anzule⸗ 
gen. Alle Damen waren in Lilafarben und überhaupt verhältnißmäßig 
beſcheiden gekleidet, was ohne Zweifel als eine ſchöne Aeußerung des Na⸗ 
tionalsgefühls anzuſehen iſt.“ 55 

Das Boyiifat des Bomſter Kreiſes iſt erledigt. Qualifi⸗ 
eirte Aerzte haben ſich unter Einreichung der erforderlichen Atteſte bei der 
hieſigen königlichen Regierung zu melden. { 

— (Ein ſchlechtes Straßenpflaſter.] Wenn es auch noch viele 
Straßen in Poſen giebt, auf denen das Pflaſter fich in ſchlechtem Zuſtande 
befindet und einer Verbeſſerung wartet, ſo c hierin doch die Büttel⸗ 
ſtraße alle andern, wo an einzelnen Stellen bereits fußtiefe Löcher vorhanden 
ſind. Wege dem Fuhrwerk, das dieſe durchlöcherte Straße paſſirt und nicht 
ganz radſeſt iſt! Sehr zu beneiden ſind aber auch die Fußgänger nicht, na⸗ 
mentlich die mit Hühneraugen behafteten, die über dieſe Löcher hinweg müſ⸗ 
ſen. Ueber eins dieſer Straßenlöcher fiel vorgeſtern eine alte Kirchengänge⸗ 
rin, wobei fie ſich einige ſo ſtarke Verletzungen zuzog, daß fie unfähig war, 
weiterzugehen, und forkgetragen werden mußte. 2 

a Motte nf et] Am künftigen Montage gedenkt die Kürſchner⸗In⸗ 
e alljährliche Mottenfeſt im Städtchen zu feiern, womit ein Konzert, 
geſellſchaftliche Spiele, Tanz, 2c. verbunden werden ſoll. Das Feſt bat ſich 
immer einer ſehr regen Een: von Seiten des Publikums erfreut und 
iſt bereits zu einem Volksfeſte geworden. 1 

Boſanowo, 11 Jul. Geſtern fand für dieſes Jahr die erſte Gene 
ral-⸗Verſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗ Vereins ſtatt, wozu ſich die 
Vereinsmitglieder im Lokale des Kaufmanns Starke zahlreich eingefunden 
hatten. Die Verſammlung wurde mit der Thätigkeit des Ausſchuſſes ſeit 
dem 1. Januar 1864 und mit dem Nechnungsabſchluß pro 1. Semeſter c. 
bekannt gemacht. Es ſind ſeit Anfang des Jahres 30 neue Mitglieder in 
den Verein aufgenommen worden, ſo daß die Anzahl der Mitglieder 233 
beträgt. Im Laufe des Halbjahres wurden 167 Vorſchüſſe und 92 Prolon⸗ 
gationen bewilligt. Von einem Verluſte iſt der Verein noch nicht betroffen 
worden. Die Aktiva betrugen: 1) baarer Kaſſenbeſtand 61 Thlr. 15 Sgr. 
1 Pf., 2) Vorſchüſſe an die Vereins mitglieder 12,865 Thlr. 29 Sgr., 3) Ef⸗ 
fetten 106 Thlr. Summa 13,033 Thlr. 14 Sgr. 1 Pf.; die Paſſiva: 1) Re⸗ 
ſervefonds 178 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf., 2) Guthaben der Sparkaſſe 2168 Thlr., 
3) aufgenommene Darlehne 8416 Tblr. 14 Sor. 6 Pf. 4) Öutbaben der 
Verel. mitglieder 2007 Thlr. 3 Sgr., Summa 12,769 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf. 
mitbin Gewinn pro 1. Semgeſter 262 Tölr. 13 Sar. 5 Pf. — Der Ankauf 
einer Aktie von 200 Thlen. für die neu zu gründende Vorſchuß⸗ und Kredit 
bank in Berlin wurde genehmigt. (R. Kr.⸗Bl.) 

Nawicz, 12. Juli. In der Nacht vom 6. zum 7. d. Ms, brach in 
Chaykowo bei Goſtyn bei dem Wirth ae Feuer aus, welches zwei 
Stallgebäude einäſcherte. Es verbrannten 2 Pferde und 6 Stück Rindvieh, 
— Am geſtrigen Tage unternahm die hieſige iſraelitiſche Schuljugend ihren 
Spaziergang in Begleitung der Lehrer, Eltern und Gönner der Anſtalt 
nach dem Eckeſchen Vorwerke. Fröhlich amüſirte ſich die Jugend bis zum 
Spätabende, wo der Rückweg nach der Stadt mit der Muſik der hieſigen 
Kapelle erfolgte. (R. Kr. Bl.) | 

Langenau, 12. Juli Das Waller der Weichſel, welches in dieſen 
Tagen durch ſein ſchnelles Steigen eruſtliche Beſorgniß bei den Bewohnern 
der Niederung erregte, iſt endlich zum Stehen gelangt. Ob noch ein ferneres 
Siegen zu befürchten ift, ſteht dabin. Zwar jind die Wieſen von Sierneczek 
und Ot.⸗Fordon faſt völlig überſchwemmt, indeß iſt kein Schaden dadurch er⸗ 
wachſen, da es den Eigenthümern gelang, das Heu vorher zu bergen und die 
Ueberrieſelung den Wieſen in Bezug auf das Nachgras nur Vortheil gewäb⸗ 
ren kann. Die Langenauer Felder ſind in Folge der vorſorglichen Ausbeſſe⸗ 
Fang — Brahedammes durch die betreffende Gemeinde vom Waſſer bis jetzt 
verſchont. 

Dagegen iſt der Schaden der Kaufleute, welche auf der Weichſel Holz zur 
Verflöͤßung nach der Brahe ſtehen haben, bis jetzt noch gar nicht zu überfeben. 
Es ſind durch das Wachſen des Waſſers nach Ausſage von Sachverſtändi⸗ 
gen und Augenzeugen circa 500 Treiben, alſo 1000 Tafeln, von ihrer La⸗ 
gerſtätte losgeriſſen und ſtromabwärts getrieben. 

Einige dieſer Hölzer ſind bei Fordon und Oſtrometzko aufgefiſcht wor⸗ 
den. Wir haben Nachricht erhalten, daß Hölzer bei Schwetz und Graudenz 
getrieben worden ſind. 5 5 

Sollte es ſich bewahrheiten, was Privatnachrichten uns brachten, daß 
noch ein Wachſen bis zu 11 Fuß bevorſtehe, ſo iſt die ganze Ernte der Nieder 
rung dahin. (Bromb. 3.) 


Perſonal⸗Chronik. 


Poſen, 14. Juli, [Perſonalverände rungen! bei der königlichen 
Ober⸗Poſtdirektion in Poſen: Es find angenommen: der Unteroffizier 
v. Rrcharski als Poſt⸗Exvedienten⸗Anwarter in Koſten, der Sergeant Wa⸗ 
genhoff als Poſt⸗Exvedlenten⸗Anwärter in Wollſtein, der Invalide Kloſe als 
Briefträger in Poſen, der Sergeant Prophet als Bureaudiener in Poſen, der 
Hautboiſt Wutſchel als Bureaudiener in Poſen, der Invalide Gruchowiak 
als Briefträger in Wreſchen. Beſtätigt: die Poſt⸗Expedienten-Auwärter 
Haaſe in Oſtrowo, Weißenborn in Kempen, Wig in Schwerin a. W., Fi⸗ 
ſcher in Samter, Starke in Koſten, Wurll in Poſen, als Poſt Expedienten. 
Berlest: der Poſt⸗Expedient Grob von Neidenburg nach Hempen. Aus⸗ 
geſchieden: der Briefträger Tiſchler in Wreſchen, die Buxeaudiener Schä⸗ 
del und Horn und Poſen. Geſtorben: die Bort-Expediteure Pascal in 
Betſche, Schulze in Oberfigko und der Briefträger Böltger in Nawicz. 
ee der Poſtſekretair Waltsgott in Yılla, Entbaſſ en: der 

viefträger Niewiteckl und der Brieſtaſtenträger Clemens in Poſen. 

Im Geſchäftsbereiche der Provinzial, Steuerverwaltung zu Poſen find: 
Y verſetzt eder Ober⸗Grenzkontroleur Fiſcher in Papros als Haupt⸗Amts⸗ 
Kontroleur nach Pogorzelice, der Haupt Amts Kontroleur Pfeiffer als 


Vermiſchtes. 

* Vofen. Ein zum 18. Inf.⸗Regiment eingezogener Reſerviſt 
hat vor Kurzem an einen feiner hieſigen Bekannten unter anderm Folgen⸗ 
des geſchrieben: An den großen Verluſten ſeines Regiments ſeien allein 
die Vorgeſetzten Schuld. Denn die Offiziere wollten bei jeder Affaire 
dabei fein, namentlich ſei der Regiments⸗Kommandeur, obſchon er bereits 


zwei Schüſſe erhalten habe, ſehr begierig nach mehreren, er ſcheine nicht 


genug bekommen zu können. Da nun die Offiziere die Gefechte nicht 
allein ausmachen könnten, ſo müßten auch die Unteroffiziere und Solda⸗ 


zun ten — di f Schreibers — i i ſei 
Verhältniſſe, die ſich doch vorzugsweiſe auf den Tranſitverkehr beſchrüän⸗ en —dieſe ſehr zur Unluſt des Schreibers —öüberall dabei fein und 
ken. Unſere eigentlichen Handelsintereſſen liegen, was Getreide betrifft, 


daher komme der große Verluſt des Regiments. 

* Berlin. Mitte voriger Woche beſtellte Mr. Poule aus Lon⸗ 
don durch Telegramm im hieſigen Hotel Royal einige Zimmer und kam 
darauf am Sonnabend früh mit einem Secretair, einem Kammerdiener 
und einem Privattourier hier an. Sein Auftreten war fürſtlich 
und demgemäß wurde er auch empfangen. Abends begab ſich der 
engliſche Gaſt in das ruſſiſche Geſandtſchaftshotel, wo kurz zuvor 
der Großfürſt Thronfolger von Rußland eingetroffen war, lehrte 
aber bald wieder zurück und ſprach fein Bedauern aus, daß fein Auf⸗ 
enthalt in Berlin nur von ſo kurzer Dauer ſein könne, da er bereits am 
Sonntag früh dem Großfürſten Ceſarewitſch nach Kiſſingen folgen müffe. 
Und wer war dieſer Mr. Poule? der Hofſchneidermeiſter des 
Großfürſt⸗Thronfolger. Bei ſeiner Ankunft im Geſandſchaftshotel ſaß 
der Großfürſt gerade beim Souper und gab Befehl, daß der Schneider⸗ 
meiſter nicht mehr hier, ſondern erſt in Kiſſingen ſeine Aufträge entge⸗ 
gennehmen könne. a 

Berlin. Der General der Infanterie a. D., vormals kom⸗ 
mandirender General des 3. Armeekorps, v. Weyrach, hat an Garibaldi 
unterm 18. Mai ein Schreiben gerichtet, in dem er ihn unter Bezug⸗ 
nahme auf Garibaldi's Aeußcrungen in London, über die irrthümliche 
Auffaſſung des Kampfes der Deutſchen gegen die Dänen aufzuklären 
ſucht. Der Brief enthält die Schlußworte: 

„General, Se haben ſich bereit erklärt, mit den Dänen gegen uns 
zu fechten. Wir würden ſtolz darauf ſein, einem ſo berühmten Feldherrn 
gegenüber zu ſtehen und zu bekämpfen, und doch dabei zu bitten: Gott 
beſchütze Ihn! — Général agréez les sentiments de mon respect 
et l'estime pour la tete couronnee des lauriers, et de vos 
vietoires, dans plusieurs h&mispheres.* 

Die „Voſſ. Ztg.“ bringt außer dem Schreiben heute folgende Er⸗ 
klärung des Herrn v. Weyrach: Es iſt auf dieſen Brief bis heute keine 
Antwort erfolgt. Entweder iſt derſelbe nicht in die Hände des be⸗ 
rühmten Generals gekommen und hat ſeine Beſtimmung nicht erreicht, 
oder es hält derſelbe eine Antwort nicht für nöthig, weil er mit dem 
Inhalte des Schreibens einverſtanden iſt — und das wird auch hier all» 


— — 


gemein angenommen, um dadurch das Stillſchweigen zu erklären und zu 


rechtfertigen. 

* Am 28. Juni 2 Uhr fand eine Exploſion in der Pulverfabrik 
zu Ochta (in Rußland) ſtatt. Das Feuer griff um ſich und vollendete 
die Zerſtörung. 23 Gebäude wurden durch die Exploſion zertrümmert, 
6 vernichtete der Brand und 74 Gebäude wurden beſchädigt. Zwei Ka⸗ 
pellen und zwei Brücken ſind auch großentheils zerſtört. Duß in Folge 
der Erſchutterung alle Scheiben ſprangen, iſt ſelbſtverſtändlich. Fünf 
Arbeiter wurden ſofort getödtet, 9 ſchwer verwundet, wovon bereits 2 
geſtorben, 3 ſind verſchwunden, und 50 Menſchen erlitten mehr oder 
weniger ſchwere Quetſchungen. 

„Bei der Aufführung des „Rigoletto“ ereignete ſich jüngſt in 
Cette foigende Scene. Während des zweiten Aktes legte ein Gerichts⸗ 
vollzieher lraft ſeines Amtes Beſchlag auf die Theaterkaſſe, welche die 
Abendeinnahme enthielt. In Folge deſſen gerieth das Stück ſofort ins 
Stocken, die Sänger weigerten ſich, weiter zu ſpielen. Das Publikum 
forderte ſtürmiſch die Fortſetzung der Oper. Der Maire mußte erſchei⸗ 
nen. Derſelbe entſchied, daß nicht weiter geſpielt, aber das Eintritts⸗ 
geld zurückgezahlt werden ſolle. Das Publikum war indeſſen großmüthig 
wie immer und verzichtete auf das Eintrittsgeld, wenn die Kaſſe ſofort 
an die Schauspieler vertheilt würde. Der Maire war damit einberſtan⸗ 
den, der Gerichtsvollzieher lieferte die Kaſſe aus, das Geld wurde ver⸗ 
theilt und die Oper nahm ihren Fortgang. 5 5 

*Der Kaffeeverbrauch der ganzen Erde wird auf 6 Mil⸗ 
lionen Centner geſchätzt, wovon auf Europa 4½ Mill. kommen, und 
hier iſt es die Schweiz, welche am meiſten, 12 Pfund auf den Kopf, 
verzehrt. Merkwürdig iſt, daß Frantreich mit feinen vielen Kafferhäu⸗ 
ſern und Süßigkeiten liebenden Mlenſchen ſehr wenig Kaffee und noch 
weniger Zucker verbraucht. Die 2¼ Mill. Holländer trinken eben ſo 
viel Kaffee als ganz Frankreich. Belgien verzehrt auf den Kopf eben fo 
viel, nämlich 10 Pfund, der Zollverem 4 Pfund und die anderen Län⸗ 
der 1 Pfund. Der geringe Verbrauch Englands erklärt ſich aus deſſen 
Therverbrauch. Im Allgemeinen wird in den Weinländern weniger 
Kaffee getrunken, doch ſpielt auch der größere oder geringere Wohlſtand 
(und die Maſſe der Neiſenden) hier eine große Rolle. Die Hauptmärtte 
für Kaffee ſind Gerian r 5 15 u Brajilien. 

„London, 11. Jull. Eines der f r i 
ſten Verbrechen ift aim Samftag Abend In een Can de R in, 
Bahn verübt worden, in einemEiſenbahnzuge, der von fünf u fünf Min 


ten an den zahlreichen Stationen diefer an der Oſt⸗ und Nordſeite der S 

entlang laufenden Linie anzubalten hat. Das Opfer der ee Ko 
ein allgemein geachteter Mann, Herr Thomas Brigas, Bure uvorſteber 
eines bedeitenden Bankbauſes, welcher fast täglich auf der genannten Babn 
von der Ci nach Hauſe fuhr und den Beamten wobl bekannt war. Das 
Verbrechen wurde entdeckt gegen zehn Uhr Abends, als ein Paſſagier, der 
eben bei der Hackney⸗Station einſteigen wollte, den Schließer auf den Zuſtand 
eines Coupos 1. Klaſſe aufmerkſam machte, deſſen Wände, Boden, Sige 
mit Blut bedeckt waren, und einige Damen in dem anſtoßenden Conne tbeil⸗ 
ten dem Schließer mit, daß kurz vorher, als der Zug von der Station Bow 


kam, durchs Fenſter einige Blutstropfen auf ihren Anzug geſpript ſelen. 


Man glaubte Anfangs, es habe Jemand ſich aus dem Wagen auf die Bahn 


linie geſturzt, um ſich ums Leben zu bringen, und nachjuchend fand man 
auf der Strecke zwiſchen Bow und Hackney einen blutigen, anſcheinend todten 
Körper zwiſchen den beiden Schienenwegen liegen. An Selbſtmord war hier 
jedoch nicht zu denken, der Schädel war an mehreren Stellen gebrochen und 
an anderen hatte er tiefe Wunden, ſo daß die binzugezogenen Keräte in Er» 
ſtaunen geriethen, als fie noch Lebensſymptome an dem Uunglücklichen ent⸗ 
deckten. Nach zwei Stunden aber verſchied derſelbe, obne zum Bewußtſein 
ekommen zu ſein. Aus einigen Briefen, welche ſich in der Rocktaſche vor⸗ 
fanden, ließ ſich Namen und Wobnort feſtſtellen. Obwohl ſich auch Geld 
in den Taſchen vorfand, ſo iſt es doch nur zu klar, daß ein ſchrecklicher Raub⸗ 
mord ſtattgefunden hat; denn Uhr und ein in Gold eingefaßtes Augenglas 
feblten; von der goldenen Ubrtette fanden ſich noch einige abgerifiene lie⸗ 
der vor. Die Mordthat ſcheint mit einem barten, wenn auch kurzen Kampfe 
verbunden gewefen zu fein; dies beweiſt der Zuſtand des Leichnams, fo wie 
des Coupes. In letzterem fand ſich auch der Hut des Mörders, welcher 
den des Ermordeten mitgenommen haben muß. Der Morder ſcheint die 
Abſicht gehabt zu haben, fein Opfer aus dem Wagen in den die Eiſenbahn 
berübrenden Kanal zu werfen, denn der Körper wurde an dieſer Stelle 


ber⸗Stenerkontrolcur nach Mogilng, 2) befördert: der berittene Steuer entdeckt. 


auffeher Mundelius in Koſten zum Ober⸗Grenzkontrolleur in Papros. 


(Beilage) 
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162. Donnerftag, Beilage zur Poſener Zeitung. 14. Juli 1864. 


„ 1 e eben Berl Telegramm. | Angelommene rende 
e die Mit- | MYLIUs' HOTEL DE DRRSDE. utsoeiker Sribenthal aus Giesmanng- 
äuſern faſt ſämmtlich einen Diener, deſſen . 5 1 8 es iſt, theilung, daß Danemark bei den deutſchen Großmächten einen Wof- dee Berl, Butter gr e Han N Vebrends 
firren. Die Tauben benutzen den Unterricht, den ſie bekommen, j i 2 Eiſenach und v. Damm aus Hamburg. 
— daß fie kudlcc wie Soldaten auf das Kommandowort hören. &o 1 3 — ung nacgefacht abe. HOTEL DU NORD. Die Gutsbejiger Schenke aus Kiſzewko und Frau Ze⸗ 


fieht man z. B. einen Flug brauner Tauben ſich in die Lüfte erheben und alle 5 - ronska aus Brzoza. Lal nawon Juſpeltor Sprengel aus Berlin, 


0 e br a 0 5 5 h e TE ski aus Tarn 
erdenklichen Manöver ausführen, indem ſie der Stimme ihres Lehrers ge⸗ Esprit des cheveux. wen Brean s l 
i it ei i i i alt, di ; ; or x S HOTEL DE ROME. Doft 
air , , ̃ , und Ban aue Se uckeun and 
a er ebe in die Hi i ich mi ig das Einzige und Slcherſte, das Ausfallen und Hünnwerden der Haare Annaberg, Lange aus Magdeburg und G us Dresd 
weißer Tauben losgelaſſen, der ebenfalls in die Höhe ſteigt und ſich mit den zu beſeitigen, und felbit bei längerer Kablköpfigkeit einen nenen Haarwuchs | STERN’ HOTEL DE L’EUROPE tsbeſt Aarau aus Dresden. 
braunen Tauben vermengt: die Thiere fliegen nun vereinigt nach allen Rich⸗ ervorzubringen. Auch dem weiblichen Geſchlecht, welches fo vi ge ch ſchwe⸗ die Kaufl „utsbeſitzer v. Raczynski aus Warſchau, 
D 5 dali ie “ igen. ut we bt, welche te Boly aus Krefeld, Krautböfer aus Gl d G 
tungen und man jollte meinen, daß es unmöglich ſei, fie wieder zu trennen. ren Krankheiten ausgeſetzt iſt, in Folge deſſen die Hanptzierde perkoren gebt; Fr aufleute | ser u8 ( auchau und Ger“ 
Sowie aber ihr Lehrer, ſelbſt im Augenblicke der größten Konfuſion, das kann zur Erhaltung und Pflege ihres Haarſchmuckes, ie um 8 De | sonwa and At teuerbeamter Wichers aus Minden. 


Landwirth Janas aus Gachurki, Brennerei⸗Inſpek⸗ 


5 ö a tor Wielgoſzewski aus Bromberg, Oekonom Hepkowsli 

ab und bilden aufs Neue zwei nach den verſchiedenen Farben getrennte Grup“ len Zeugniſſe und Anerkennungsſchreiben an die Fabrikanten Hutter & towko, die iwer b 05 | Pepkowski aus Opa⸗ 
JJ Dr, Zerrmamn Moegetin n | Bazar "3: Otiegen Oak Dolch a Dale um N 
und zwar j N ne) ; - Pre oſen, Bergſtraße Nr. 9), welche von nah und fern zuſtrömen, beftätigen lewsk 2 i 

amüſanteſten Manöver von dieſen lieben Thieren ausgeführt werden; die oben Geſagtes vollſtändig, und l offen 8 11 dhfolgendes al 8 Bemei Bin 75 HOTEL DE Uf aus Murkvig. 


gewohnte Signal ertönen läßt, ſondern ſich die Tauben ſogleich von einander | winnung deſſelben nicht genug dieſer Balſam empfohlen werden. — Die vie⸗ 


drei Gruppen bleiben getrennt und fliegen gegeneinander an, auch zwiſchen Ew. Wohlgeboren erſuche ich ergebenſt, mir abermals 3 Flaſchen Kope Aadraced Page aus Berlin, Prediger Wagner, ane 
%%% . Aaen a Dednt 
am nieder, \ ng U 5 ommen zu laſſen. Gleichzeitig ſage ich Ihnen meinen aufrichtigſten Wieczorek aus Sawiniec. 272 ; 
mando ibres . — — dab Sa zu 1 ſo 8 Ze mm Dank für die ausgezeichnete Wirkung deſſelben; mein Kopf war ſeit HOTEL DE PARIS, Bürger Rueinsli aus Miloslaw, Kaufmann Kopf aus 
lich wieder zurückgeru . e 8055 ** At fi 15 ede Te be u — langen Jahren gänzlich haarlos, und nachden ich fortgeſetzt 4 Monate Tons, Probſt Gintrowski aus Lutom, Geiſllicher Kielczunski aus 
ütterung auserleſener ibrer d Heft at ff Di Hi 55 te Hranöver SE Ihren Balſam anwandte, habe ich einen guten Haarwuchs wieder er⸗ Czarnikau. 5 
FFF t ZUR STADT LEIPZIG, Die Detonomen Böifnpsikal und 
dis . N 5 5 e = au” 1 ellen. i ie K 
wußtſein ihrer hoben Gelehrſamkeit und Geſchicklichkeit. 2 Geriere haufen, 24. Juni 1864. Madaus aug W unt be an en aus Neutompsl, 
— — L. Anthieny, Inſpektor. EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Salomon aus Bromberg. 


. »··qẘJlͥöQn-nrr. 2 ĩͤ ä— Ü¼ ee eee 
Inferale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Handelsregiſter. Thurin a. Ron einem jungen Landmann wird ein auszumeichein, wird mitgetöeift gegen ein Ho⸗ 


\ \ ittergut im Herzogthum Poſen mit einer|norar von 4 
In unſer Regiſter zur Eintragung der Aus Anzahlung von 30 bis 40 Mill, und Feititehen- Hollack, 


Ich erfuche hiermit den Lieut. a. D. Herrn 
Oswald v. Voigt, mir ſeinen Aufentdalts ⸗ 
ort anzuzeigen, um mit ig 27 neb⸗ 


möblirte Wohnung und daſelbſt die Beletage, e R e 
au Nee a, Wal ee Geda rn wide e 
von Michaeli ab zu vermiethen. Das Näberel rie Weiß mit Herrn Emil Schaub, Frl. Ma⸗ 
dei ee det vor dem Derlinerthor,|rie Neuß mit Deren Georg Krell Campebl: 
Die Vakanzen Vit 2 DR f ee re ee > 12 dem fle- 
2 eſitzer Louis Konrad auf Carlsböhe; Pots⸗ 
5 le „Vl anzen Liſte dam: Frl. Minna Luboſcher mit dem Herrn 
für Stelleſuchende aller Branchen und Albert Holländer aus Berlin; Sickte bei 


ſchüeßung der Gütergemeinſchaft it unter Nr. Verſicherungsgeſellſchaft in Erfurt. den Hypotheken zu kaufen gefucht. Lage iſt Bierbrauer in Kriſcha b. Görlitz. a 
44 beute eingetragen, worden, dab der Stanf- 7 en I an. a wir gleich — gewünscht wird, daß die Veligung Eine berrſchaftliche Wohnung mit Stall — Ein groß u 
mann Herrmann Moegelin zu Poſen für Gelegenheit zur Verbeſſerung darbietet. gen und Wagenremiſe iſt von Michael! d. J 0 i engefueden 5 Hund 
Dur — Ait un v. 3 — = Herrn Ernst Malade hier ai nn — 38 > 75 Nete⸗ zu vermiethen Berdychowoer Damm Nr. 8. 6 ä Riegel 
5 . Juli d. J. die Gemein) : Kaffe neyer e Zeitungsbureau in Berlin. I daſelbſt zu erfragen. g Obr i 
Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen hat. zum Agenten unſerer Geſellſchaft ernannt FI 5 5, D — zyca bei Poſen. 
Pofen, den 12. Juli 1864. ben, den 13. Juli 1864. 100 Morgen ah bin c Wiens An . — . N Nr. S iſt zu Auswärtige Familien -Nachrichten⸗ 
Königliches Areisgericht. Die Hauptagentur fen und gebe auf portofreie Anfragen nähere F. Linnemann, Coiffeuſe Verlobungen. Berlin: Frl. E. Schwed⸗ 
I. Abtheilung. 1 5 9 Auskunft darüber. 5 Königsſtr. Nr. 2. iſt ſofort eine freundlich ter mit dem Kaufmann Julius Beer, Fräul. 
Konkurs ⸗Eröffnung a Z. Machot, Czempin. rat Henriette Schindar mit Hrn. Traugott Leb⸗ 


333413 ; 1 Indem ich auf vorſtehende Anzeige höflichſt 0 1 11 1 
Rönigliches Areisgericht zu Poſen, De empfeble ich mich dem geehrten Franzöſiſche Mühlſteine 
I. Abtheilung. Publikum zur Vermittelung von Feuer-, aus vorzüglichem, ſelbſt in den Brüchen aus⸗ 
Poſen, den 8. Juli 1864 Vormittags 12 Uhr.] Lebens⸗ und Transport⸗Verſicherungen geſuchtem Material, Sand⸗ und Katzen⸗ 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ifidor zu äußerſt mäßigen und feſten Prämien. ſteine, Müllergaze ꝛc. empfiehlt die 


Goldſchmidt zu Poſen iſt der Zr Ernst Malade, Fabrik franzöſiſcher Mühlſteine 


Konkurs eröffnet und der Tag der Zablungs⸗ von Wan. Het in Stettin, 


Wiekenberg vorm Frauenthor. 


einstellung auf den 5. Juli c. feſtgeſeßt.. Agent der „Thuringia“, Chargen, welche in jeder Nummer (Dien -] ig⸗Burgdorf: ilte v. Pei 
in beer — der ag Friebrichetraße Nr. 9. Comtoir: Frauenſtr. 50. ſtags) Hunderte von offenen Stellen für Leh⸗ den ui den Pater dend Sead, ug 

Dot D: des Ge in! 3 ** . Die echten rer, Gouvernanten, Kaufleute, Landwirtbe, tau: Frl. Iſidore Dallmer mit dem Prediger 
den äubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ Forſtbeamte, Aerzte, Chemiker, Techniker, Ernſt Mayerboff zu Fond⸗du⸗Lac; Kottbus: 


ch 
efordert, in dem > 2 A 2 Beamte aller Art ( öchfter bis * 0 0 : 
auf den 21. Juli e. Amerikaniſchen Hähmaldinen eee iu ee bee e 
Vormittags 12 Uhr aus der Fabril von ö genauer Namensgngabe der Prinzipale mit| Verbindungen. Seelow: Frl. Janenſch 


be — g f theilt, iſt pro 1 Monat für 1 Thlr., — pro 3]mit prakt. Arzt. Dr. H. St 5 2 
Baebler im bi Herich N s Wheeler & Wilson, konnte für 2 Thlr. zu bezieben, und wird Fränf. 9. v. eier 8 enn e 
ten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge f wyork 


f 22 N 2 e 5 umgehend die erſte, jo wie alle ferneren [Lieutenant Hans von dem Borne; Hoffelde: 
über die Beibebaltung dieſes Verwalters oder ſſind die anerkannt beſten Mafchinen für jede Art von Naberei. Dieſelben eignen ſich vermöge] Nummern nach allen Orten franko und prompt Frl. F. v. Bülow mit dem Neutenant Bernd 
die Beſtellung eines anderen einſtweiligen Ver⸗ihrer einfachen und dauerhaften Konſtruktion am beften vor allen anderen Maſchinen zum 


0 N f überſandt von f 1 v. Lettow⸗Vorbeck. 
walters abzugeben. Ei Gebrauch für Herren⸗ und Damen Schneider, Schuhmacher, Korſettfabriken und Wäſche A. Netemeyer's Zeitungsbureau Geburten. Ein Sohn: dem Poſtdirektor 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldnerfaller Art. er 


„ in Berlin. Albers in Emmerich, dem Rittmeiſter v. Prill⸗ 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen Eee it Sahne ble witz in Kaltwafier, dem Nittmſir v. Verchen 
in Befig oder Gewahrſam baben, oder welche sich von i e elle nackwiis debro, dem Oberſt Graf v. d. Goltz in Schloß 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts lich sch 8000 Pers te Stell mens Brübl, dem Haunem. a. O. Achatz v. Kerſſen⸗ 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, e eee brock in Wierborn, dem Premierlieut, v. Kotze 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände halten haben und die Vermittelung von Com- (todt) in Saarbrücken. — Eine Tochter: dem 

bis zum 25. Juli c. einſchließlich missionairen dadurch ganz überflüssig wird.] Domänenpächter Schallebn in Selchow, dem 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Prineipäle haben die Ankündigung offener] Oberlehrer an der Ritter⸗Akademie Dr. Fas- 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt Stellen gratis. per in Dom Brandenburg, dem Paſtor Die⸗ 
ihrer etwanigen Nechte, ebendahin zur Kon⸗ 


5 Fon 75 ner in Haſſerode bei Wernigerode, dem Paſtor 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinbaber und an⸗ u” O ffene Stelle. 


0 1 ind ! | . Sartorius in Jüterbog, dem Hoflieferanten 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger „Der Inbaber eines biefigen Fabrikgeſchäfts[Fr. Waldenburg in Berlin. — Zwei Söhne: 
Beis define M er —4 den * ihrem (Eiſenbranche) wunſcht einen thätigen ſichern [dem Hrn. G Felber in Branderoda. — Ein 
eſitz befindlichen Pfan en nur Anzeige 


Mann zur geſchäftlichen Unterſtützung, Beauf- Sohn und eine Tochter: dem Vermeſſungsre⸗ 
zu mache 


5 Ai Miekenl 1 a = Leute, W der faken. u Däppener in ee 

au werden alle Diejenigen, welche Dieſelben ſäumen, kappen ohne Vorbiegung oder Vorrichtung, nähen Soutache und ichen Arbeiten ꝛc. anzuſtellen. Jahreseinkom⸗ es fälle. r. Straß in Berlin, Frau 

an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 1 ; lieh . % „men bei dauernder Stellung 600 Thlr. und Geh. Proviſor Preuß geb. Hartmann in Frank⸗ 

— been e 0 aufafor al, hr - konn daſſelbe anzubeften, ſteppen jede beliebige Größe von Quadraten, ohne vor freier Wohnung, Saane nicht euer. furt a. Fenn den Domini fugeuu, a 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtsbän⸗ ; 0 16 fe; 10 87 : „lich. Auftrag IE es in Ber⸗jor u. Platzmajor von Danzig R. v. Lilienthe 

ig fein oder nicht, mit dem dafür verlangten en 1 1 abend Dareiiner welche eben fo gut mitſ in, Alte Jakobsſtraße Nr. 65. in Danzig, Gymnaſialdir. Dr. Haſſelbach in 


10 — 0 5 

Vorrecht r g Für die Verwaltung einer Liqueurſtube und] Stettin, Landesalteſter und Rittergutsbeſitzer 
sun eee eee ge „ de . e ee e 
ah dern it zur Prufung der ſümmtlicben, Ein bochverebrtes Publikum wird zur gef. Anſicht der in aten de Home, W e * A mungllebrer Manthey, Prem. ⸗Zieutenant H. 


m niohreren nei ba en Berling Groſſe T. Eliſe, verw. Wanſchaff in Berlin, 


und ausserhalb finden gebildete junge Da- 
men gute Engagements resp. als @eselt- 


innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Zimmer Nr. 32., ausgeitellten Maſchinen ergebenſt eingeladen. 
10 wie nach Befinden zur Be- 


—.— des deſtnütwen Verwaltungsperſonals Stücke und Pfeifen . 85 


Sommerllheater-Repertoir. 


auf den 33. Auſhuſt 0. Arten Alb Sorten Neife- und Spazierſtöcke, fo wie Neifer und Hauspfeifen in allen 5 wit „5 — e eld haben. 
rmitta 2 n zu en i * — mit Geſe . 

bor dem Kommifiar, Herrn Kreisgerichtsrath ' ans Louis Adolph gung der Kinder us v. ; r in 1 Ae Angenom⸗ 

aebler im bieſigen Gerichtslokale zu er⸗ Neueſtraße, Ecke der Sch Auch Verkäuferinnen für rein- Lustſvi in 3 Alte Er ie Verſchwörer. 

ſcheinen — ä. — Neueſtraße, Ecke der Schulſtraße. liche und F werden gi 180 Er ntree à Perſon 5 Sgr. 

{ zu engugiren gewünscht. Nachweis u Vorberatung: Aus Liebe zur Kunſt, 


oder: Die Dil 


4. GCoetsch . Co. in Berlin, nettantenprobe. Poſſe mit 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, ng Ze iert 
bat eine Abschrift derſelben und ihrer Anlagen Kreuze, billig u 
beizufügen. 2 Gitter, und 0 9 


- Zimmerstrasse 48a. Ben pers Su Ka druff! 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem schön Eine Majchinen-Mätherin findetdanerndelpofie mit Geiana cn eswig-Holſtein. 

Amtsbezirke ſeinen Wobnſitz hat, muß bei der Figuren eto. Posen, Friedrichstr. 33. |Beichäftigung bei e Lucie i J f in 1 Akt. Das bin ich. 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ @rabgitier, wovon Proben aut Lager, von 18 Sgr. an den lautenden Fuss. E. eren ene. N 


Ein ſtarker Kegelaufſetzer wird verlangt 
St. Adalbert 45. 5 ü 
— Wer die franzöſiſche 


Sprache auf brieflichem 


gen Orte wohnbaften oder zur Praxis bei uns Grahkreuze, nach den Fest -R 6 beitet 

zn 1 habe ich stets vorräthig und sind solche den liegenden Sachen‘ 8 N . N 

8 i f u f N j 9 77 8 * * 2 N * 

den de SedlSumnalie Jancei un) ble Engl ſſche Fatentfülge Für Reſtaur ationen, Einge) > 2 8 ch und perfekt erlernen 

fo wie der Juſtizrath v. Gizyeki zu Sachwal“ſ aus der Fahri Seiden 2 — — ersom) Feinſtes Champagner-Bier, ſtark mouſ⸗ ill der abontire auf die ganz vorzügliche 

tern vorgeſchlagen. J ſeuerſeſten Pa * Asphalt rde =” Wilden Aroma, e wi hieher che franzüſiſ che Un 3 — 
177711 8 = inden von / Eimer gegen franko Einſendung a 8 

Polizeilich ed. von 4 Thlen, inkl der Gebinde, welche zu den x richtszeitung“ 


5 Dachſilz A BR. 
Den 11. Juli c. auf der Landſtraße zwiſchen N 8 2 berechneten Preiſen wieder zurückgenommen A Retemeyer in Berlin). — Dieſ. 
nichtleitenden Patent⸗Haar lz. bie aws prache einen 80den een 


Schwerſenz und Koſtrzyn vom Wagen entwen⸗ werden. 


det: Eine hölzerne Kiſte .O. gez., worin mehrere = Für Haltbarkeit des Bieres wird in derſſchreiben und leſen kann, alſ 8 
tücken verſchiedenen Parchents, ein grau und waſſerdichten Patent Wand lz. wärmſten Jahreszeit / Jahr Garantie geleiſtet. benen e, in erſtaunlich Fl ohne alle Bor 


Volksgarten. 


Donnerſtag den 14. Juli 


großes Konzert 

zum Beſten der Penſions⸗Juſchußkaffe 
für die Muſikmeiſter der kgl. pr. Armee, 
veranſtaltet von den drei Muſikchören des 6. 
12. und 38. Regiments unter Leitung des Mu⸗ 
Anf aner nt Na en 

nfang 5½ Uhr. Entree a Perſon 2 x 
Mehrgaben zum Beſten der Kaſſe 2 
danfbar entgegen enommen. 


weiß melirtes Sbawltuch, ein Dutzend bunteſempfieblt ollack, Bierbrauer. ich böchſt pannender nat Zeit, bei zu adeck. Eberſtein. Boehlig. 

e ne enge e See Hugo Gerstel, Keile Bei Orb. a der Pra des ame intel ne. Cam berts Harſen 

wand, vier Oberhemden von Shirting, ein Poſen, Heine Gerberſtraße N 2 rs Bi br 5 Tolr. wofür jeder Schüler noch extra ein D 5 

Stück ſchwarzen Sammet und einige Refte] : Er. 8. Für lerbrauer. vollständiges „deutſch⸗franzöſiſches Wör⸗ Onnerftag den 14, Juli 

weißen Sbirtings. — — —ůä—— Prima engl. glasirte Steinröhren Ein neues Klärungsmittel, welches bis jetzt terbuch = als Prämie mitbekommt; auch N 2 E E. 
Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, welcheſzu Wasser-, Jauche, Schlempe- und ande-Inoch in keinem Werke über Bierbrauerei er |fann der Betrag monatlich mit 1 Thaler abge.] Anfang! Uhr. Entree 1 Sgr. Zitoff. 


r Beſitzthum verkaufen wollen, bitte ich um ren Leitungen, Sielbauten, Durchlässen u. 8. W. wähnt iſt, auch zugleich die Haltbarkeit des zahlt werden. Proſpekte und Probe ⸗Lektion 
uſendung der Verkaufsanſchläge, da vielelofferirt in allen Dimensionen Bieres verlängert, nebſt Angabe über die Ur- ſerbält man bereitwilligit gratis, damit ſich 
üufer bei mir Nachfrage balten. Win. Helm in Stettin, |iache des ſchnellen Sauerwerdens der Biere Jeder obne Koſten zuvor einen Einblick in 
Poſen. G. Ehrhardt,ti,Ritteritt.7. Frauenstr. 50. im Sommer, und dieſen Unannebmlichkeiten dieſe neue Lehrmetbode verſchaffen kann. 


Volksgarten. 


Freitag um 6 Uhr Konzert (1 Sgr. 
| 0 br 0 u 


* 


Hörſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 14. Juli 1864. (Wolffs telegr. Büreau.) 


6 


u. Gd., 154 Br., Septbr.⸗Oktbr. 158 à 1517 bz. u. Br., 15%, Gd., 
Öftbr.-Novbr, 15 a 154 bz. u. Br., 157 Gd., Nobbr ⸗Dezbr. 155 b 
e e eee 


e W d . 


Spixitus FR lolo 17995 Be. mit —— 10 
2 eptbr. 


Juli 143 bz., Juli⸗Auguſt 1 Au 5 > 
14$ Br., Sepibr.⸗ Oftbr. 15 Oktbr. 5 ee 4 05 is >” 


Not. v. 13. ot. v. 18 
N 1 Mebl. Wir notiren: Benne 10. 31 a 31, 0. u. 1. 3% a 33 Binkfeſt, ohne Umſa 5 
1 nelle 86 36 Pi Anggſ. . 13 1 T ig 33 RD Sr mer Da: 5 aul, 5 3 ife, Ci on 
N uli⸗Auguſt. ... 365 | 368 | Septbr.-Oftbr. .. 13¼ 18% Pe Wei : — 
0 3 n 0 Bonböbörie: angenehm. a 903 5 wi . J 10 R a. l er Börſenbericht.] Wetter: be 15 142 405 e e ee g Ian 8 — 5 
. ‚IE 5 0 n — — 
| Kt 3 1 25 5 ner 30 2 9 5 eisen R i un ehr, Lt Leto 0 Soße 8 2 5 50 a 65 „gi 15 8 e 1 ordinair glaſig 125/7—129/30pfd. von 60/62 64/65 Sgr. Alles 
i⸗Augu g andbriefe 96; ge er Juli⸗Auguſt 56, „Aug. ⸗Septbr. No — — 
I en. Die. ! 15% 155 Polnisches Banknoten 92 824 u 10 der 9705 9455 Napa Ef 568 59, 5810 * 59 Br, 855 d. 60 bz. 8 SR a. Sa ee 
h ‚fe r.⸗Novbr. En = I: 
N Sttetet —— Roggen etwas feſter, p. 2000 Pfd. Ki on Rt. bz. 3 = do. gr 11015 us don 9934133860 88 . 
Ir tettin, den 5 (Marcuse & Maass.) Es bi. DEE 351 bz., Juli⸗Aug. 36 11 u. eg, „ Aug. Sebtbr. 364 Br. | Hafer 2426 © Sgr. — Spiritus nichts gehandelt. 
| Weng one INabsl, ſeſt. | ee RE Site EEC 
k Ri D e 7 = 
N Zul en tie 5 5 ss el NER 13 = Gerſte und Hafer obne Unſab. ſetzt, A . a Band I für 126, pid bunt dl, 5 580, fl. 192 15 
N Oktbr.⸗Nopbr. .. 5914 59 Ju bebaute Heutiger Landmarkt: bd. hell 3 2 farbig Fl. 119 1315 b. fe feinbunt Fl. 420, 
N Roggen, 0 Juli-Auquft . 14 | 148 eien Roggen Gerſte Safer Erbſen. Fl. 425. nen gen ſebr fl = und vernachläffigt, Fl. 228 
li⸗Au ; 5 36 Septbr⸗Oktor. . 150 15 758 3738 ir — hi 124% . durch 0 per 81gpfd. bezahlt. — Gute weiße Erb⸗ 
N eptbr. Pte. 45 5. 71 37 | Oktbr.⸗Novbr.. . . 141 | 148 8 1124.9 Sr 2 185 at 91 „SON 8 8 25 Pr ER UL Fl. 275 per 90pfd. — Spiritus nicht gehandelt. (Danz. tg.) 
5 Okibr.⸗Novbr.. 371 | 37 20-39 Sr. : i 5 eee zul ga elien BA =-06 Tulr, Roggen 28-406 
Ba IE TE interraps kurze Lieferung 88 ufer ker 28 
Koufmännifche Vereinigung zu Pofen. er au lt be Sin. "br. 5. 1900 Bid. aut aeunb 91. Br. 15 1 e Mär, lee, le rien Fe 
! Fonds. Pig en inne 90 B. do. Stentenbriefe 964 ktbr. 41 ioto 154 Rt. Br, Jul, Aud. 1244 Br. 3 Gd. Sathr⸗ 181 40 12 085 t e Gen 108 — ie. Di 5 51. 100 100 
Br., do. e Bankaktien 95 92 do. 5% Provinzial⸗Obligationen ene etwas höher, loko ohne Faß 15 Rt. bz., Juli⸗Aug. 143 Gd., Sum. enfernt feſt. Loko 155 Thlr., Auguſt — 2 er 151 
| 101 Gd. 2x par Banknoten 82} Auguſt⸗S 1 143 bz. u. Gd., Septbr.⸗Oltbr. 15 bz. u. Gd, Bube 2 Tblr. B (Magdeb. Sta.) 
er: trübe. Novbr. 145 bz REN 13. Juli. Wind: Nord-W 
| Han 55. 906 = 205. 85 Br. u . Ber, 304 De. 1 5 Ar Angemeldet 150 Wſpl. Weizen. (Oſtſ.⸗Ztg.) heiter. Morgens 13“ Wärme. Mita 8 8 Meme 1 
ö 1 Gd. 15 Nov . J Be. Gd. Breslau, 13. Juli. [Produktenmarkt.] Wetter: trübe. Wind: Weizen 1 re 54 
998 (mit Faß) böber, p. J 141 dr. % Gd., Au Bet. Thermometer: frip 13° Wärme. Auron 27° 87. — Un ben Rab und Den bf m 10 15 Til, St 
ED . B Ge. Gb. Ott. 444 Br, 4 Gb., J. 14 Be. e vorberridiend, bei der Kartoffeln 25-80 Ser per Scheel 
f eſligten. 
| De ES reihe lebte | Rule ie 
3 gelb 58 —66 Sgr., galiz. und po —64 Sgr., feinſter über Notiz bz 
| Produkten - ö örſe. Roggen böher bezablt, P. 34 Bid. 43—46 Sr., feinſter über Notiz ba. Bern en at 8000 %. $ 
h ee un is. Sal. ind: Di Of Barometer: 281. Thermometer: G zent 20 Bere, Pd. 2 ee „feine weiße 36—38 Sar. piritu 5 pr. BR te ven. (Bromb. Stg.) 
itterung: leicht bewöl 9 ‚ = 
$ Es ift heute eine merkliche Veſſerun in den Preiſen für Roggen ein⸗ Febfen gut beachtet, P. 90 Pfd. 50 —57 Sgr. H 0 p i enberi ch t. 
getreten, 100 daß ſich klar erkennen lich, wo die Motivirung der Steige: Wicken 45 oe, 5. 90 Pfd. 54—58 Sgr. Prag, 9. Zul. Die Vorräth 1863er Hopfen ſind 
75 ng zu ſuchen iſt. Friedensausſichten, die ſich mehren, dünken uns der Bohnen 80-85 © ſchöne Sort an eht ſeh 1 de Ne — d 1 2 lr 0 aße Kn 
I Pau nicht förderlich und doch nennt man ſie als Grund für die Kaufluſt. n Winterrübſen höher bezahlt, p. 150 Bid. mit 17⁵.— HR dard 25 a e 5 = er Jie in — br 7 — große Kauf⸗ 
l en kleinen Zufuhradviſen ift wohl einiger Antheil an der Zurückhaltung 188210 Sgr. b 9 aſſe eh tt 85 18 itz boch Diele 1 0 li e 
| er Verkäufer zuzuſchreiben, aber nur der ſchlechte Wafleritand ift Schuld Sclaglein tubig, D. 150 Pfd. Brutto 6E—65—7 Rt, feinfte Sorten 10 1 ira cr wee h 6 Anl eh tea: ee 
| — — dab die Schüffer nich vorwärts kommen. Effets Wande in iure uber Notiz. längere 2 Zeit anhalten, jo haben wir in Grünland eine Schlechte Ausſicht auf 
chend angeboten, Eigner hielten aber an höheren Forderungen feſt und ers Nabstuchen 45,47 Sgr.. Er. 8 b, z. (SUR. 
reichten ie auch, der Umfag ift nicht ſonderlich ausreichend 29 85 Kleeſaaten, roth 911 —13 Rt, weiß 9—14—16 Telegraphiſche Börſenberichte. 
* Nuüboöl in ſeſter Haltung, aber fehr wenig belebt. Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% Taalleh 141 Rt. Gd. Hamb G d n lolo 
Spiritus wurde 11 — beſſer bezahlt; der Artikel dankt dies wahr⸗ Preiſe der Cerealien. R . Globe on; en * 185 
ſcheinſich nur dem Einfluß des Roggenmarktes. Gekündigt 20,000 Quart. (Amtli er 1 1.8 1 
afer: loko ftill, na 5 ; 
| fer; Dil, x ie Yicherung Büber ‚andere Sichten uneerinbrtt. RER — 1 . nn Binf 1000 Ctr. September ⸗Oktober zu 16%, Auguft- September zu 154 
*. a end. ’ . . 
i Amſterdam, 13. Juli. Getreidemarkt Schlußbericht), Wei⸗ 
Beisen 05 2100 rd Alpen — —.— — Kabn , Weider Wenn. Be: u 2 g Eur. zen Under Konſumgeſchäft. Rogg en lot loko geichäftslo®, Termine 
8 . 59005 am 88 J 5 el u r dl een gegen Tc a ea he seen ui Que Getreidemartt Ser Welte 
A 2 2 * * 0 . * * — 5 
| es er — 7 1 Se 5 5 AR 0 8 San 5 8 nee ib. Ur. Seh ET TEE BE 37-8 36 32—34 2 feſt gebalten. Frübjahrsgetreide unverändert. — 2 Wetter. 
| d. 1 8 1. 90 Sr 35h bi. u, De, 353 Od, Norbr. Babr. 385 | Kal - 33 ne P | 
a = „ Frübia 1 8 8 5 — 250 eteoro 8 
F nn 1750 10 große 30.835 Ri. clue do Winterrübſen . e 20 198 182 * 8 5 ngen zu ofen 1801 
air (p. ee: ) lolo . 1 15 15 230 bz. ee Breslau, 13. Juli. Amtlicher Fut und Juft⸗ Anu 2 88 5 ber der Offen, Wind. Wollenform. 


0 ; f li-Auguſt 34 n 
Rpgsen (p. 2000 Pfd.) behauptet, p. Juli und Juli⸗ Auguft 13, Jul 1572 


⸗Dezbr. 22 A — 5 „Okt 1-3 bj, 8 m 
90506 en = 230 Sit. ) Rochtvaare 40 a 48 Rt. g 304 Ve 1. C . , 7 5 13. » unde. 10 2. 11, 18 10°8 N O-Lga in len 2 
14. Morg. 612“ 11“ 51 + 96 | NW 1-2 — beiter. bon. 


en p. Juli Denk Br. 


fd. obne Faß) lolo 134 Rt. Br., Juli 124 a 13 
Gere. Juli 354 Br. 


G. td 5 Nodb ft, Septr, 18 f bi. Geptbr,-Dttbr, ) Regenmenge: 0,7 Parser Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Ben 5 0 Jul. 


15 nr bel. Mia 8 3 Novbr. 137/24 8 131 bz., Novbr.⸗Dezbr. ie P. 18101 39 12 5 
. 5 aps p. Juli 110 Br. 1 

Sans loto 133 Wi. Nübel behauptet, Lofo 1245 b, b. dull und Jul, Aug 124-8 | Waſſerſdand der Warthe⸗ N 
Spiritus (p. 8000 %) loko ohne Faß 154 a 158 Rt. bz., Juli 158 | Aug.⸗Septbr. 127% bi, Septbr.⸗Oktbr. 121 Br., Oktbr.⸗Novor. 121 . > 15 Juli 1864 — Fuß a Boll. | 


m . Auguſt⸗Septbr. 154 a 15K bz. I bz. u. Br. 


151 bz. u. ©. 155 Br. 


Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 09 3 Berl. „Stet. III. Em. | 930 0 Starg. E. 99 © Starzard-⸗Poſen 51 997 8 
„ er Metalliques 63 etw bz u B reden er Bank 4 105 f do. IV. S. v. 2 1105 bz do. 44 99 G Thüringer 41 128 bz 
h Jonds: U Allienbörſe. do. National⸗Anl. 5 | 20 bi Magdeb. Privatbk. 4 | 944 G Bresl.⸗Schw.⸗ Ir 100 © Spiringer 4. 985 8 a Serra Sr eig. 
r H do. SON. Präm. Ob. | B Meininger Kreditbk. 4 975 bz u G PCöln⸗Crefeld a II. Ser. 44 — — Sllder und Papiergeld, 
1 ; 5 | 5 1014 U III. Ser. 4 98 B edrichsd or — 1135 b 
Berlin, den 13. Juli 1864. do. 100 fl. Kred. Looſe — 2 63 Moldau. Land. Bk. 4 344 etw öz u B 2 2 4 gr 1 5 er. 4 Gold⸗ 119 b 
. do. öprz. Looſe (1860) 5 84-85 3-85-45 oh is 4 4 ei ba. M. Em? 104 G do. IV. Ser. 4 1011 & Could or fol , 
„ Pr.⸗Sch. v. 1864 — x eſtr. Kredit- do 1 0. —.— — — 1101 
Prennifhe Fonds. Sate e 1E Hemm Sltter-bo. 4 | 95 8 de. Ul. Cm. a b Gifenbahm-Artiem. ___|Sovereigns, f. 224 © 
Te nr 5 Sc . 774 G Poſener Prov. Bank 4 | 954 G do. 44100 Nachen-Düffelborf 37 97 G renn 25 5. 111 bz 
Greiwilli e inge ung 441014 © 891 [Preuß. Bank⸗Anth. 451377 © 5 Em. 4 913 10 Aachen⸗Maſtricht 4 35 b; Doll I 3. Pfd. f. — Imp. 4 14 © 
zn. nl. 1859 5 106, b e Anl. 5 885 G do. A ce 5 4 — 5 etw bz Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 — — Amſterd. Rotterd. 1 109 G Silb. pr. 3 — 1.12 
do, 50, 52 konv. 4 974 3 [1858] uff. Egl. An 3 | 544 G do. 44.1015 & m. 4 Berg. Märk. Lt. A. 4 1205 b3 NEE, 5518 — 20. 28 @ 
do. Pr 55, 57 402 ba [974 ba] 8 v. J. 1802 4 87 dz u G er Gent 19 4 104 G Magdeb. Halberſt. 4 101 6 Ber in-Anhalt 4 188 03 Fremde N — 22 2 
do 1850 102 bz ren do. 18645 873 bz, holl Sah. Bantverein 4 1057 B Mag deb. Wittenb. 4 71} bz Berlin Hamburg 4 140, bz 55. kein in Beh 111 99 | 
do. 856.45. 102 dz [97 bz (poln. Schaß⸗O. 4 75 b [8S46,|Shlring. Bank 4 | 7058 Mokko-Näien S, 5 86 bz Berl. Potsd. Magd. 4 212 DOeſtr. Bente 8 95 
am. St. Anl. 1855 3 12⁵ 1564/ Cert. A. Fl. 5 4 Vereinsbnk. Hamb. 4 1940 G Niederſchleſ. Märk. 4 96 © Berlin-Stettin t 145 b oln. Bantbill are 7 05 u | 
kane 3 905 bz L102 bz do. B. 200 8. — — Weimar. Bank 4 945 B do. conv. 419 bz Böhm. Weſtbahn 67% Ruffiige 70 e 
Kur- uNeum. Schldo 4 bz br. mi. SR. | 78 b — BEER — conv. III. Ser. 4 | 944 bz Bresl. Schw. Freib. 4 136 bz 2 82.1 6 u & 
Oder⸗Deichb. Obl. 4 — — art. O. 500 Fl. 4 | 895 B Priorttäts· Obligationen. IV. Ser. a 1014 © Brieg. Neiße Ele _IVudnfteie-Aktien. | 
Berl. Stadt-Obl, 45.1024 bz rh. 40 Thlr. vooſe — 544 b — —— Pocher 1 1025 G Cöln. Minden 34.190 5 Deſſ. Kont. Gas. A. 5 1497 ö 
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